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Wahlkamps und versailler Vertrag.
Von Abg . Andre , Stuttgart .

Das Ziel des kommenden Wahlkampfes muß
sein , einen Reichstag zustande zu bringen , der den
Lebensnotwendigkeiten des deutschen Volkes gerecht
wird . Was uns nottut , das ist eine richtige außen -
politische Einstellung der breitesten Volksmassen .
Alle Maßnahmen auf wirtschaftlichem und steuer¬
politischem Gebiet führen nicht zum Ziel , wenn
nicht das Reparationsproblem eine für Deutschland
erträgliche Lösung erfährt , und die Wunde an
Rhein und Ruhr ausgeheilt wird . Die Schuld an
der deutsche« Not immer nur auf die deutsche Re -
gierung und die Regierungsparteien abladen zu
wollen , führt zu einer heillosen und volksschädlichen
Verwirrung der Köpfe , indem weite Volkskreise den
Blick darüber verlieren , wo der eigentliche Feind
steht . Unter der furchtbaren feindlichen Bedrückung
sollte endlich das Trennende mehr zurück und das
Einigende mehr in den Vordergrund der Erörte¬
rung gestellt werden . Der Kampf gegen die Un -
Möglichkeiten des Versailler Vertrags und die
feindliche Bedrückung muß zur Aufgabe aller Par¬
teien gemacht werden . Bei jedem anderen Volke
wäre das eine Selbstverständlichkeit , nur die Deut -
schen lieben es , unter dem Hohngelächter der Feinde
sich selbst die Fensterscheiben einzuschlagen .

Wie liegen denn die Verhältnisse ?
1 . Deutschland hat durch den Krieg die Arbeits -

kraft von gegen 2 Millionen gesunden Männern
verloren , 3 Millionen Kriegsbeschädigte sind nur
noch in beschränktem Umfange arbeitsfähig . Die
uns abgenommenen Werte und Gebiete repräsen -
tieren eine ioldje Wirtschaftskraft , daß sie der fähr -
lichen Arbe >Zleistung von 4 Millionen männlichen
Arbeitskräfte gleichkommt . Diese Verluste treffen
das ganze deutsche Volk ; die Konsequenz daraus
muß sein , daß wir auf allen Gebieten Wirtschaft-
I icher Betätigung zu einer Produktionssteigerung
koinnien .

2 . Teutschlands Verarmung und Not ist weiter
begründet in dem tatsächlichen Verlust ganz bedeut¬
samer Wirtschaftsgebiete im Osten und Westen un -
seres Vaterlandes . Diese Verluste haben leider
manche Kreise unseres Volles schon wieder ver -
gessen. Mit den abgetretenen Gebieten verloren
wir 580 000 Menschen und ca . 13 Prozent des deut -
schen Grund und Bodens . Weitere 15y2 Millionen
Deutsche schmachten unter den« Druck der fremden
Besatzung . Im unbesetzten Deutschland sollten diese
Verhältnisse viel mehr beachtet werden , sie enthalten
weitgehend den Schlüssel für die große deutsche
Not . Das deutsche Volk darf den Verlust seiner
Kolonien nicht vergessen . Deutschland hat durch
die Tat bewiesen , daß es fähig ist, als Kolonisator
tätig zu sein . Die Kolonien wurden uns in einem
Zeitpunkt entrissen , wo sie anfingen , von größter
wirtschaftlicher Bedeutung für das deutsche Mutter -
land zu werden . Deutschland kann und darf aber
nicht für alle Zeit von der kolonialen Betätigung
ausgeschaltet bleiben .

3. Die finanzielle Belastung Deutsch-
Zands durch den Friedensvertrag und das Londoner
Ultimatum hat sich als untragbar erwiesen . Hier -
über hat schon die deutsche Friedensabordnung in
Versailles ihr Urteil gefällt , als sie erklärte :

„ Teutschland ist nicht mehr ein Volk und nicht mehr
ein Staat , sondern eine Handelsfirma , die von ihren
Gläubigern unter Konkursverwaltung gestellt wird , ohne
baß ihr auch nur die Möglichkeit gegeben würde , den Be -
wc .s zu geben , ihren Verpflichtungen freiwillig nachzu -
kommen . Der Wicdergutmachungsausschuß , der außer -
halb Deutschlands thront , wird in Deutschland unver -
ßleichrch größere Siechte besitzen, als ein deutscher Kaiser
jemals gehabt hat .

"

Dieses Urteil ist durch die Entwicklung der Ver -
Hältnisse bestätigt worden .

4 . Die wirtschaftlichen Bestimmun -
g e n des Versailler Vertrages bedeuten praktisch
die Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland mit
anderen Mitteln . Es sei nur erinnert an die Ver -
kehrspolitischen Verhältnisse , an die International !-
sierung der deutschen Ströme , die Regiebahnen im
besetzten Gebiet , die Wegnahme der deutschen Han¬
delsflotte , die Beschlagnahme des deutschen Eigen -
tums im Auslande , die Meistbegünstigung auf
handelspolitischem Gebiet , welche die 27 Siegerstaa¬
ten sich gesichert haben und die Deutschland zum
wehrlosen Ausbeutungsobjekt macht . Dasselbe gilt
hinsichtlich der privatrechtlichen Bestimmungen des
Bersailler Vertrags , die deutlich zeigen , daß der
Wirtschaftskrieg auch in der Friedenszeit fortgesetzt
werden soll. Deutschlands führende Wirtschafts -
kreise würden dein deutschen Volke in Stadt und
Land einen besseren Dienst leisten , wenn sie mehr
den Kampf gegen diese Bestimmungen führen wür¬
ben , als nur kritisierend oder ablehnend hinter die-
fen oder jenen aus der Not der Zeit heraus gebo-
renen Maßnahmen der Reichsregiernng herzulaufen .
Der Feind der deutschen Wirtschaft sitzt heute noch
in dem uns vielfach feindlich gesinnten Auslande .

5 . Die Wehrlos machung Deutschlands
ist nicht das Werk der deutschen Republik , sondern
der deutschen Feindstaaten . Der sozialdemokratische
Reichslvehrminister Noske sagte seinerzeit :

„ Aus der Geschichte ist mir kein zwe
' ter Fall bekannt ,

in dem ein großes Volk in ähnlicher Weise wehrlos ge-
macht wurde und obendre

' n die Kosten der Durchführung
seiner Entwürdigung auserlegt erhielt .

"

So ist es ! Die 12jährige Dienstpflicht in der
Reichswehr hat ja den ausgesprochenen Zweck, zu

Amerika unö Völkerbund.
Zusammenkunst Macöonalö-Poincare l

Die englische fiusfuhrabgabe . — Immer wieöer Separatistentecror . — Die Seamtenbezüge .
Sefchlüsse ües ^ eichskabinetts.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 5. Febr . DaS Reichskabiuett beschloß

in seiner heutigen Sitzung , die Vorabstimmung in
Hannover 14 Tage nach den Reichstagswahlen
stattfinden zu lassen . Angenommen wurde weiter
der Entwurf einer Verordnung über die Verein -
fachung der Genossenschaftsbildung nnd der För -
derung der OedlanÄerschliehuug . Zweck der Ver -
ordnnng ist, Sicherung der Volksernährung und
Entlastung deö Arbeitsmarktes , Bodenverbefferun -

ge». Annahme fand serner ein Entwurf über eine
Beamtensiedlnngsverordnnng , um Wartegeldemp -

sänger und Beamte , die auf Grund der Personal -

abbanverordnnng in den dauernden Ruhestand ver »

setzt worden find , um Erwerb und Bebauung von

Grundeigentnm zu Garten nnd landwirtschasilichen
Siedlungen zu erleichtern .

politische Srnnnenvergistung .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , k. Febr . Die Aufmerksamkeit des

zweiten sachverständigen Ausschusses ist auf Presse -

äuherungen gelenkt worden , nach welchen die diese

Woche erfolgende Abreise des Ausschns -

seis aus Berlin dadurch verursacht sein soll» das,

diedentscheRegiernna nicht im Stande

gewesen sei , Fragen , die die deutschen Aus -

landtzguthaben betressen , zu beantwor¬
ten . Diese Mitteilungen entsprechen in keiner

Weise den Tatsachen . Der Ausschuß hatte nr -

sprünglich gchosst , daß er seine Berliner Unter -
s«chu «gen gegen Ende dieser Woche beenden kann .
Ein Teil detS vorzubereitenden Informationsmate -
rials erforderte tmvermeidlicherweise längere Zeit
als erwartet .

Tatsachlich hat der Ausschuß sowohl seitens der
deutschen Regierung , als auch seitens der Banken
jede nur mögliche Unterstützung gesunden . Der
Ausschuß benutzt gleichzeitig diese Gelegenheit zu
erklären , daß in dem von den Banken freiwillig
zur Verfügung gestellten Zahlenmaterial die Rainen
auswärtiger Kunden weder erbeten , noch bekannt
geworden find. Der Ausschuß hatte es nicht für
nötig befunden , irgendwelche Untersuchungen anzn -

stellen , die das Bankgeheimnis verletzten .

Reichskanzler vnö Völkerbund.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 6. Febr . Die Bergisch -Märkische Zei -

tung verbreitet die Meldung , Reichskanzler
Marx hatte am kommenden Freitag Vertreter der

besetzten Gebiete empfangen nnd sich ihnen gegen -

über als unbedingter Anhänger der Auf -

nähme Deutschlands in den Völkerbund ausge -

sprachen. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird , sind diese Angaben unrichtig . Im

Übrigen steht Reichskanzler Marx in dieser Frage
aus dem Standpunkt , daß ein Ausnahmege -

such Deutschlands in den gegen war -

tigen Völkerbund nicht in Frage kommen
könne .

SB
erreichen , d«ß möglichst wenig junge Leute durch die
Schule des Waffenhandwerks hindurchgehen sollen .
Die deutsche Jugend muß für diese Bestimmungen
des Versailler Vertrages besonderes Verständnis auf -

bringen , indem sie außerhalb der Kasernenhöfe
körperliche und geistig-feelische Ertüchtigung pflegt .
Angesichts der fortdauernde, ? Demütigungen . Ver -

gewaltigunqen und Nackenschläge, die ein unbarm¬
herziger Gegner dem deutschen Volke versetzt,
müßt ? unsere Fugend geradezu national entwür¬
digt sein , wenn sie sich nicht der Worte in Schillers
„Wilhelm Tell " erinnern wollte :

Nein , eine Grenze hat Tyrannenmacht ,
Wenn der Gedrückte nirgends Recht kann finden .
Wenn unerträglich wird die Last, gre ft er
Hinauf getrosten Mutes in den Himmel
Und holt herunter seine ew 'gen Rechte,
Die droben hangen unveräußerlich
Und unzerbrechlich wie die Sterne selbst .
Der alte Urständ der Natur kehrt wieder,
Wo Mensch dem Menschen gegenübersteht
Zum letzten Mittel, wenn kein anderes mehr
Verfangen will, ist ihm sein Schwert gegeben.
Der Güter höchstes dürfen wir verteidigen
Gegen Gewalt, wir stehen für unser Land .
Wir stehen für unsere Weiber , sür un,er« Kinder.

Jawohl ! Wir stehen für unser Land : das ist
n' cht nur unser -- Recht, sondern auch unsere natio¬
nale und sittliche Pflicht . Dabei braucht man gar
nicht an einen Revanche -Krieg zu denken. Das
Ausland aber soll es wissen , welche Volksstirnmung
die Bedrücki^igen des deutschen Volkes zuletzt aus -

lösen müssen .
6 Der Feind hat die Rechtsgrundlagen ,

auf denen der Friedensvertrag aufgebaut werden
sollte , von vornherein selbst zerstört . Der Englän -
der Kenn es sagte hierüber :

Der Krieg , der angeblich sunt Schutze der Heiligkeit
völkerrechtlicher Verträge geführt worden war endete
mit einem offenen Bruch eines der denkbar heiligsten
solcher Verträge durch d :e siegreichen Vorkämpfer der
Vertragsidee.

Wir dürfen ' n Deutschland die Tatsache , daß der
Waffenstillstand nur bedingungsweise ab -

geschlossen word ?n ist . ebensowenig aus der öffent -

liehen Diskussion verschwinden lassen, wie das
schreiende Unrecht , das in der Besetzung des Ruhr -

gebietes uns zugefügt worden ist. Ebenso rst es
notwendig , immer wieder 511 betonen , wie ini
französischen Racheg?ist, in der russischen Erobe -

rungssucht und im englischen Handelsneid die tief -

sten Ursachen für den Weltkrieg überhaupt zii er¬
blicken sind . Deshalb vermehrter Kampf gexzen die
Kr ie gsschuIÄlü ge . Präsident Wilson
sagte am 26 . Oktober 1916 in Cincinat ' - ..Niemand
weiß , woraus der gegenwärtige Weltkrieg entstan¬
den ist : keine einzige Tatsache hat ihn hervorgeru -

fen . fondern alle Dinge im allgemeinen ! " Und
Lloyd George sprach am 22 . Dezember 1920
in Btrminaham ans : „J -> mehr man die Bück^er
über die Vorgeschichte des Krieges liest , desto dent -
licher wird es , daß keiner der führenden Männer
den Krieg gewollt hat , man ist vielmehr in diesen
hinein geglitten , hinein gestolpert , hinein getor?elt .

"

Inzwischen sind ja besonders in letzter Zeit be-
deutsame amerikanische Stimmen laut geworden ,
die offen ausgesprochen haben , daß der Krieg von
Frankreich und Rußland planmäßrg vorbe -

reitet und absichtlich herbeigeführt worden ist.
Deshalb sollten alle Parteien den Wahlkampf nach

großem außenpolitischem Gesichtspunkt führen . Das
deutsche Volk muß endlich eine richtige außenpoli -

tische Einstellung finden . Nicht Standes - oder Be-

rufsfragen allein , nicht Arbeitszeit und Kartell¬
politik , nicht Wohnungszwangswirtschaft und Hy¬
pothekenaufwertung und ähnliche Dinge mehr soll-
ten die Grundstellung zum Wahlkampf abgeben ,

! sondern die Fragen : Wie erlangt das deutsche Volk
! -seine politische Freiheit wieder ? Wie werden wir
> das Unrecht des Versailler Vertrages los ? ES ist
; der Vertrag , der durch Betrug im 'er Nichteinhaltung
j gegebener Versprechungen zustande kam , der ein
! Groß -Deutschland verhindert , der undurchführbar

und unmöglich ist. Erst durch einen Vertrag , der
auf den Grundlagen wahrer Gerechtigkeit _

beruht ,
wird Deutschland frei und Europa und die Welt
wieder gesund werden . Deshalb gilt es . alles an
die Erhaltung der nationalen Ehre zu setzen , das
deutsche Volk endlich zu einer lebendigen Volksge -
mernschakt zusammenzuschließen und im Wahlkampf
das Ein ' aende in den Vorderarund d -r Erörterun -
gen zii rücken. Damit dienen wir Volk und Vater -
land und schaffen die Grundlagen , um auch unser
Volk in der Zukunft aus den innerpolitischen und
wirtschaftlichen Schwierigkeiten herauszuführen .

( * )

Die Arbeit öer Sachverftänöigen.
Ueber die Tätigkeit der Sachverstänidigenkom -

Missionen erfahren wir von maßgebender Seite :
Die beiden Unterkommisfionen und die zweite Kom -
Mission zur Untersuchung der Kapitalflucht setzten
am Montag ihre Beratiingen fort . Im Laufe des
Nachmittags fand eine Plenarsitzung statt . Die
erste Kommission , die Samstag mit ' Dr . Schacht
ihren eigenen Plan einer Goldnotenbank bera 'en
hatte , erweiterte ihren Entwurf jeNt durch Ergän -
zung verschiedener Einzelheiten . Die Kommission
ist der Anschauung , daß bei einem Thema von so
ungeheurer Wichtigkeit nicht gleich ein definitiver
Plan aufgestellt werden kann , ohne das vorliegende
Material auf das sorgfältigste zu prüfen , bezw. zu
ergänzen . Die zweite Unterkommission für die
Prüfling des Reichshau s h a l t s hat sich ein -
gehend mit den von der deutschen Regierung un -
terbreiteten Einzelheiten befaßt und hat gestern die -
Staatssekretäre Becker und Schröder über die
Einnahme - beKv. Ausgabenseite des Reichshans -
Halts gehört . Die zweite Kommission zur Unter -
suchung der Kapitalflucht hofft noch im Laufe die -
ser Woche ihre Berliner Arbeiten beenden zu kön-
nen , um sie nach Rückkehr der Gesamtkommission in
Paris fortsetzen, zu können . Die Bnchhaltungssach -
verständigen dieser Kommission bleiben vorläufig
noch in Berlin , da bei der Schwierigkeit der von der

Kommission aufgestellten Fragen nock> nicht samt «
l' che Antworten seitens der Regierung eingegangen
sind . Die Untersuchung , die bei der Deutschen
Bank am letzten Samstag ihren Abschluß gesun-
den hat , wird im Laufe dieser Woche auf sämtliche
Großbanken ausgedehnt werden .

falsche Ausstreuungen über Unstimmigkeiten
bei öer Sachverstänöigenarbeit .

Berlin , 5 . Febr . Entgegen englischen Zeitungs -
Meldungen über Unstimmigkeiten bei der Sachver -
ständigenarbeit in Berlin wird festgestellt , daß der
Verkehr mit den bisher gehörten deutschen Aus -
kunftspersonen , Vertreter der Regierung u :0 der
Finanzwelt , sich in so sachlich einwandfreier und sie -
ichästsmäßiger Weise vollzogen hat , daß weder die
Verweigerung irgend einer Auskunft noch auch die
Erteilung und Beachtung von Regierungsinstruk -
tionen überhaupt in Frage kommen konnte .

Eine Ansprache öes amerikanischen
Beobachters in öer Abrüftungs-

ksmmMon.
Washington , 6 . Febr . Die A brüst un gS -

kommission des Völkerbundes trat , wie
sckon kurz berichtet , gestern nachmittag zu einer
Sitzung zusammen . Die Sitzung hatte eine
außergewöhnliche B e d e u t n n g , da zum
erstenmal ein offizieller amerikanischer
Beobachter , der Gesandte C r e w e der Sitzung
anwohnte . Crewe hielt eine Ansprache , in der er
sagte : „Ich bin von meiner Regierung beausragt
worden , den Sitzungen der Kommission beizuwoh -
nen , um sie mögli ^ st über alle eingereichten Vor¬
schläge auf dem Lassenden zu halten und insbeson¬
dere die Auszüge über den Vertragsentwurf , iiber
den die Kommission verhandeln wird , zu erhalten .
Hinsichtlich der Scklußfolgerungen , zu denen die.
Kommission gelangen wird , brauche ich kaun zu
bemerken , daß sich meine Reg ' eruna in keiner !Veise
verpflichten kann . Immerhin werde ich mich glück -
lich schätzen , meiner Regierung die Ansichter . die
Sie formulieren werden , mitzuteilen . Falls ein
annehmbares Projekt ausgearbeitet wird , so glaube
ich , daß die Regierung der Vereinigten Staaten
über die Annahme der Regelung , an d ^e keine Ver¬
wirklichimg geknüpft ist. mit sich zn Rate g : heit
wird .

Die / »ufbejserung öer Seamten-

München , 6. Febr . Der Besoldungsausschuß d<'3
bayerischen Landtags beschäftigte sich gestern nach-
mittag mit den B e s 0 l d u n g s v e r h ä l t n i s s e n
der Beamten . Vertreter aller Parteien führten
lebhaft Klage über die unzureichende B e »
zahlung der Beamten , über das verfehlte
System der Ortszuschläge usw . Finanzmini -
ster Krausneck wies darauf hin , daß die gegen -
wärtigen Vorlagen eine Erhöhung der Be »
amtengehälter gegenüber dem Stande vom
26 . November 1923 um durchschnittlich 13,5 brin¬
gen . Die Einkünfte der unteren Gruppen hätten
tatsächlich einen bedauernswerten Tief -
st a nd erreicht . Eine Erhöhung der Bezüge könne
nur dann eintreten , wenn wir wieder den Hmishalt
abgleichen könnten unter Einrechnung allenfalls er-
höhter Bezüge . Die Aussichten hierfür seien aber
nicht günstig . Wenn man davon abgehe , den Etat
im Gleichgewicht zu halten , dann könne auch die
stabile Währung nicht gehalten werden .

Berlin , 6 . Febr . Der Hauptausschutz des
preuß . Landtags besprach gestern eine Rühe
von Anträgen zur Aufbesserung der
Beamtenbezüge . Ein Regierungsvertreter cr -
klärte , daß eine Beseitigung der Frauen - nnd
Kinderzuschläge nicht beabsichtigt sei und daß über
eine bei Herabsetzung der Mietzinsstener entspre¬
chende Heraufsetz ung der Ortszuschläge
mit der Reichsregierung verhandelt werde , ferner ,
daß die jetzige Beamtenbesoldung nur eine Not -
bef0ldun g und UebergangsMaßnahme
sei .

Die englisch-französischen Streitfragen .
London , 6 . Febr . Der diplomatische Mitarbeiter

der Weftminster Gazette meldet , daß der eng »
lifche Botschafter in Paris . Lord Creme ,
der augenblicklich in London weilt , eine wichtige
Botschaft Poincares überreicht habe , in der er
Macdonald einladet , die englisch-französischen
Streitfragen in einer persönlichen Zusam «
Menkunft zu besprechen . (Poincare versucht
hier wieder das alte Manöver, das er bei Lloyd
George , Baldwin und Bonar Law immer mit Er »
folg anwandte , durch seine Advokatenspitzfindiykeite »
auch Macdonald zum Umfall zu bewegen . D . Red .)

Die ersten ^lrbeiter -peers .
London , 5 . Febr . Gestern wurden die ersten

Peersernennungen für Mitglieder der Labour -
Party bekannt. Die Würde eines Peer wurde ver-
liehen an Sir Sidney Oliver , Staatssekretär für
Indien , dem Brigadegeneral Thomson . Staats -
sekretär für Luftschiffahrt , u . an Sidney Arnold ,
Unterstaatssekretär im Kolonialamt .
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Dr . Jarres über öle politischeLage.
Reichs innen minister Dr . Jarres sprach am Montag

auf Einladung der Deutschen Voskspartei in Harburg
über die polnische Lage . Der ' Minister begann ^ seine
Ausführungen mit dem Ausdruck freudiger Hoffnung
und der UcberzeuguniZ , daß jetzt endlich Klarheit über
die deutschen Verhältnisse nicht nur im In -, sondern
auch im Ausland eintritt . Die Politik der Reichsregie »
rung geht dahin : Wir wollen eine Verständigung
mit Frankreich versuchen auf wirtschaftlich an -
nehmbare Art . Wir wollen Opser brmgen . Aber wir
wollen diesen Weg nur gehen aus dem statuS quo . Eine
Verständigung kann nicht gefunden werden durch Vcr -
Handlungen von Privaten und nicht von Parteien , son¬
dern nur durch direkte Verhandlungen
von Regierung zu Regierung . Die Be 'ange
der besetzten Gebiete sind im jetzigen R .' ichZ-
kabinett wohl verrieten . Es wird eine erJte Aufgabe
der Reichsregierung bei den Sachverständigen
sein , den Feinden klar zu machen , daß wir größere La -
sten nicht übernehmen können und das besetzte Gebiet
heute wir .schastlich und zollmäßig von uns abge . rennt
ist . Angesichts der furchtbaren Erwerbslosigkeit
im besetzten Gebiet und angesichts der Tatsache , daß wir
Reparationen nicht leisten können , hat sich die Industrie
zu den bekannten Mieu in Verträgen entschlossen .
Der Redner ging dann im einzelnen auf die Regiebahn
ein , die niemals prosperieren könne , wenn sie nicht
wieder mit den deutschen Bahnen vereinigt werde .
Auch die einst so blühende Rhein schiffahrt ist aus
t>en deutschen Händen geschlagen . Der Redner er -
innerte daran , daß als Opfer des Ruhrkampfes etwa
60 000 gute Deutsche aus ihrer Heimat
Vertrieben wurden , tausende wurden ins Gefäng¬
nis gebracht und schmachten noch hinter Keriergittern .

Im weiteren Verlauf seiner Rode kommt der Mini -

S
ter aus unsere Außenpolitik zu iprechen , die in
>rei Aktionen ihren besonderen Weg geht , und zwar

handelt es sich erstens um die Antworten der deutschen
Regierung auf die E n t e n t e n o t e n , die Antwort auf
unsere Beschwerden wegen der Unterstützung der se -
p a r a t i st i s ch e n Bewegung , zweitens um die beut -
«scheu Noten , welche die Ehrenpunk -r betreffen und
derctwcgen , da sie bisher von den Feinden eine Ableh -
nung gesunden haben , hier wiederum neue diplomatisch ^
Ak . ionen einsetzen werden , drittens um die Verhandlun -
gen der beiden Sachverständigenausschüsse , die jetzt in
Werlin weilen . Die deutsche Regierung hat ganz ein -
gebendes Material in einer umfangreichen Denkschrift
diesen Kommissionen vorgelegt ; sie wird weiteres über
«die Besatzungskosten noch vorlegen . Es kann nicht aus -
bleiben , daß diese Kommissionen sich auch mit dem
Grundproblcm befassen müssen ; sie müssen sich damit
bafassen : Wieviel kann Deutschland leisten , wenn der
Druck , der gegenwärtig auf dem deutschen Volk lastet ,
nicht von ihm genommen wirti ? Wenn es nicht zu
einer Verständigung kömmt , dann kann dieser Kampf
nur eine kleine Episode sein in dem furchtbaren Ringen .
Dann muß die Welt aus die Dauer Furchtbares er -
leben , denn ein Volk wie das deutsche läßt sich auf die
Dauer nicht unterjochen .

Zur inneren Politik übergehend erklärte der
Redner : Die Verantwortung , die auf den 12 Männern
der Regierung durch das Ermächtigungsgesetz ge-
legt worden ist , ist riesengroß , aber das Ermächtigung ?-
Gesetz mußte kommen . Es kommt heute auf die große
Linie in der Politik an . Die innerpolitische Linie wird

^ vorgeschrieben durch die unbedingte Notwendigkeit , un -
sere Währung zu halten und die Finanzen ins Gleich -
gewicht zu bringen . Das deutsche Volk muß jetzt zeigen
baß es den Willen zur Arbeit und auch zur Armut besitzt.
Eine zweite Inflation können wir uns nicht leisten . Wir
find überzeugt , daß die Rentenmark sich halten
wird . Dr . Jarres streifte dann die Verordnungen , die
im Rahmen des Ermächtigungsgesetzes erlassen worden
find , und betonte , auf die dritte Steuernotverordnung

i eingehend , daß der Kernpunkt der Verordnung der ist,
{ daß die Jnflationsgewinne besteuert werden müssen .

Zum Schluß seiner Rede wies der Minister auf die
^ Denkschrift Bayerns über die Verfassungsände -
[ rung hin und gab der Hoffnung Ausdruck , daß wir hier
i zu einer gütlichen Lösung kommen . Ueber die Abstim -

mung in den fünf Regierungsbezirken der Provinz
Hannover die darauf hinausläuft , ob diese Bezirke
zu Preußen gehören sollen oder nicht , betont ? Dr . Jarres ,
oaß es gar keiner Frage bedürfe daß er die in seinem
Ressort liegenden Ausgaben loyal erfüllen werde . Die
Folgen , die diese Abstimmungen im Ausland wie im
Inland , vor allem in den anderen deutschen Gebieten der
Grenzende haben müßten , werden heute noch verkannt .
Er habe deshalb gebeten , von dieser Abstimmung Ab -
sta n d z u nehme n . Das Kabinett wird sich in den
nächsten Tagen schlüssig werden müssen wann der Termin
für die Vorabstimmung festgesetzt werden soll. Es ist
heut « nicht der Augenblick , agitatorisch für die LoSlösung
von einem Lande einzutreten , von dem auch die welfisch
Gesinnten nicht sagen können , daß es nicht seine Pflicht
in trüben und hellen Tagen getan hat . Preußen hat
auch Hannover gegenüber seine Schuldigkeit getan und
wenn Preußen heute genöt gt ist. einen Steuerdruck auf
diese blühende Provinz nicht zu vermeiden , so müsse da «
von dem Gesichtspunkt verstanden werden , daß heute jeg -
lichex zur Steuer herangezogen werden muß .

( 5 )

Deutschland .
Kein Rücktritt v. Lossows . Wie ■die Bayerische

Staatszeitung von zuständiger Seite erfährt , ent -
behren neuerliche Gerüchte von einem Rücktritts -
gesuch des Generals v . Lossow jeder tatsächlichen
Unterlage .

Bayern und die dritte Steuernotvcrordnung .
Ueber die Beurteilung der Finanzausgleichsvor -

schlage in der dritten Steuernotverordnung wird
von den zuständigen stellen der bayerischen Finanz -
Verwaltung in München den Münchener Neue -
sten Nachrichten mitgeteilt , daß einer monatlichen
Mehreinnahme von 700 bis 800 000 Mk . für die
Länder für den Wegfall der Besoldungszuschüsse mit
mindestens 8 Millionen Mark gegenüberstünden ,
sodaß es ganz unmöglich sei, daß die Länder damit
auskommen können . Bayern verlangt , daß seine
Anträge auf Rückerstattung der Einkommen - und
Körperschaftssteuer und der direkten Steuer schnell-
stens erledigt werden .

Die öesatzungskosten .
Berlin , 4. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Der Ver -

waltungsrat der Rentendank hat bekanntlich auf die
Einstellung der Besatzungskosten gedrängt , wid -
rigenfalls eine Stabilisierung der deutschen Wäh -
rung sich nicht wird durchhalten lassen . Im Zu -
sammenhang damit dürfte ein Rückblick auf die
Höhe der bisher gezahlten Be¬
satzungskosten nicht uninteressant sein . Nach
der im Frühjahre 1922 über diese Frage herausge -
gebenen amtlichen deutschen Denkschrift belaufen
sich die gesamten Besatzungskosten , d . h. die von
Deutschland direkt bezahlten und von den Be -
satzungsmächten auf Reparationskosten zu verrech -
nenden Kosten bis 31 . Dezember 1922 insgesamt
auf 4,5 Milliarden Goldmark . Für die Zeit ab
1. Januar 1923 liegen für die äußeren , d . h . die
auf Reparationskosten zu verrechnenden Besatzungs -
kosten keine amtlichen Zahlen vor . Die direkt von
Deutschland berechneten Besatzungskosten betragen
für die Zeit vom 1 . Januar 1923 bis 31. Oktober
1923 für das altbesetzte 207 Millionen , für das
Ruhrgebiet 30 Millionen Goldmark . Durch die
äußeren Besatzungskosten dürfte sich diese Summe
noch beträchtlich erhöhen . Für die Zeit nach dem
1 . November 1923 liegen noch keine amtlichen Zu -
sammenstellungen vor . Indes kann schon jetzt ge-
sagt werden , daß sich die Ansprüche der Besatzungs -
behörden nicht vermindert , sondern im Gegenteil
beträchtlich erhöht haben . So haben die Franzosen
im Ruhrgebiet allein für die in Deutschland * u er¬
richtenden Bauten , Kasernen usw . einen Betrag
von über 25 Millionen Gold mark ange¬
fordert .
Gegen die Pressebehinderung im Ausnahmezustand

Der Bezirksverband Berliner Presse im Reichsverband
der deutschen Presse beschäftigte sich gestern in einer gut
besuchten Mitgliederversammlung mit den letzten Zei -
tui .gsvcrboten und nahm folgende Entschließung
an :

Die Ausübung des Ausnahmezustandes hat zu einer
Einschränkung der Pressefreiheit geführt , die von den
Vertretern der Presse ebenso wie von der breiten Oesfent -
lichkeit ohne Unterschied der Paneistellung als u n e r -
t r ä g l r ch und politisch schädlich empfunden wird .
Der Bezirksverband hält Zeitungsverbote und Nachrich -
tenzenfuren grundsätzlich für unzweckmäßig . Solange
jedoch der Ausnahmezustand besteh ! , muß er fordern , daß
ein Zeitungsverbot nur dann erfolgt , wenn in der be-
treffenden Zeitung zu Gewaldiätigkeiten gegen einzelne
oder den Staat aufgefordert oder solchen Gewalt -
tätigkeiten Beihilfe oder Billigung in Aussicht
gestellt wird . Die sachliche Kritik darf nicht
eingeengt werden Jedes Verbot ist zu befristen . Gegen
jedes Verbot und ' jede Nachrichtenzensur ist eine Be¬
schwerde an eine richterliche Instanz zulässig . Vorzensur
oder die Auferlegung von Bedingung für das Wieder -
erscheinen ist unzweckmäßig . Das Veroot einer Zeitung
setzt eine vorherige Warnung voraus . Vor dem Erlaß
oes Verbots ist der verantwortliche Redakteur des Blattes
zu hören . Beim Staatsgerichtshof zum Schutz der Re -
publik sind Pressesachverständ ge zu bestellen . Im Falle
eines ungerechtfertigten Verbots oder einer ungerecht -
fertigten Zensurmaßnahme ist Entschädigung zu leisten .
Der Bezirksverband ersucht alle Berussgenossen angesichts
der inner - und außenpolitischen Gefahren der Zeit , alle
Ausschreitungen in der Polemik zu vermeiden .

Falschmeldungen .
Aus B u d a p e st kommen Meldungen , daß die

beiden Erzbergermörder Schulz und T i l l e s s e n
verhaftet worden seien . Ueber den wahren Sachver -
halt erfahren wir von zuständiger Seite folgendes :

Es treffen immer wieder bei den zuständigen
Stellen in Deutschland Nachrichten ein , daß die

Mörder Erzbergers in diesem oder jenem Orte Un -

garws gesehen worden seien . Die Regierung Ph *

derartigen Mitteilungen in jedem einzelnen Falle
mit aller Energie nach. Bor ungefähr vierzehn
Tagen ist nun wiederum mitgeteilt worden , daß
von einem bestimmten Gewährsmann die beiden
Mörder Schulz und Tillessen auf einer bestimmten
Straße in Budapest gesehen worden seien . Seitens
des Auswärtigen Amtes sind sofort Nachforschun -

gen aufgenommen worden . Der deutsche Gesandte
in Budapest ist angewiesen worden , alles zu tun ,
um die Ergreifung der Mörder herbeizufuhren .
Es hat sich aber herausgestellt , daß die Straße , auf
der die Mörder gesehen worden sein sollen , in
Budapest überhaupt nicht existiert , und daß der Ge -
währsmann überhaupt eine höchst unzuverlässige
Persönlichkeit ist. Man muß demgemäß zu dem
Entschluß kommen , daß es sich hier offenbar um
einen Schwindel bändelte .

Es ist die Behauptung aufgestellt worden , daß
die ungarische Regierung die Auslieferung der bei -
den Mörder verhindern wolle . Dieses sei , so wird
gesagt , schon um deswillen unrichtig , weil die Aus -
lieserungssrage erst nach einer Ergreifung der
Mörder akut werden könne .

- < * ) -

Ausland.
Freiwillige Gehaltskürzungen englischer Minister .

Macdonald , der Premierminister , der einen
Gehalt von 10 000 Pfund Sterling bezieht , hat be-
schlössen , auf die Hälfte dieses Betrages zu verzich-
ten . Andererseits teilt Lord H a l d a n e, der das
Amt des Lord - Kanzlers versieht , dessen Gehalt
ebenfalls 10 000 Pfund Sterling beträgt , mit , 5aß
er sich nur mit 6000 Pfund begnügen will . Man
rechnet damit , daß noch eine Reihe anderer Minister
pekuniäre Opfer bringen werden .

Die kostspielige Alkoholbckämpsung . Präsident
C o o l i d g e hat sich an den Kongreß mit der Bitte
gewandt , sofort 16 Millionen Dollars zur Moderni¬
sierung der Küstenflotte , die mit der Zollbehörde
Hand in Hand arbeitet , zu bewilligen .

Keine Neuveranlagung der Wehrbeitragswerte .
Nach Verlautbarungen vom Reichsfinanzministerinm
kommt bei der Berichtigung der Wehrbeitragswerte
eine völlige Neuveranlagnng im Sinne des Wehr -
beitragsgesetzes nicht in Frage , vielmehr handele es
sich bei der allgemeinen Richtigstellung lediglich um
eine Beseitigung der ärgsten Härten und Ungleich-
Mäßigkeiten . Vom Nkichsfinanzminister werden zu
diesem Zwecke Normalwerte (Ertragswexte ) je
Hektar festgesetzt, welche zwar noch nicht endgültig
feststehen , aber doch immerhin in der Hauptsache
bekannt sind . Danach zu schließen , wird man in
Baden mit einer erheblichen Senkung der Wehr -
beitragswerte sicher rechnen dürfen . Dabei bestätigt
es sich, daß die badische Landwirtschaft gegenüber
anderen Ländern des Reiches bisher steuerlich er -
heblich höher erfaßt worden ist , insbesondere hin »

j sichtlich der Heranziehung zur Landabgabe . Die
Badische Landwirtschaftskammer ist der Auffassung ,
daß für diese große Unbilligkeit nachträglich ein
billiger Ausgleich in irgend einer Form geschaffen
werden müsse , sei es durch Rückersatz dkr zu Unrecht
erhobenen Steuern oder durch Anrechnung auf die
laufenden und zukünftigen Reichsabgaben . In
diesem Sinne hat sich die Landwirtschaftskammer
in einer Eingabe an den Reichsminister der Finan -
zen gewandt. Es wäre dringend zu wünschen , daß
diesem der Billigkeit entsprechenden Antrage statt -
gegeben wird .

Der mexikanische Aufstand vor seinem Ende .
Exchange Telegraph meldet aus Washington ,

daß die Streitkräfte des Generals H u e r t a von
schweren Rückschlägen heimgesucht werden . Beamte
der amerikanischen Regierung sind der Ansicht , daß
der mexikanische Aufstand kurz vor seinem Ende
stehe. Die Aufständischen schicken sich an , Veracruz
zu räumen .

Der spanische Aollzuschlag .
Madrid , 4 . Febr . Eine Abordnung von 217

Madrider Handelsfirmen überreichte dem Diktator
ein Ersuchen auf Abschaffung des Zollzu -
schlag es für deutsche Einfuhrwaren .
Der theoretisch 80 Prozent , aber einschließlich der
Nebenauflagen 270 Prozent erreichende Zuschlag sei
unstatthaft , da mit der Wiedereinführung der Gold -
mark und -Rechnung in DeutfGand auch jede
skepulative Möglichkeit bei etwa fallender Währung
ausgeschlossen ist und auch eine Ueberflutung mit

deutschem , unter Weltmarktpreis liegenden
nicht möglich ist. Die Beibehaltung der 5 "
ordentlich hohen Zölle komine e i n e r gä nzliZ
Unterbindung des deutsch- spanischen
Verkehrs gleich. Dies schädige nicht nur den ftl
bei, sondern auch das Gewerbe , das auf dem ?

" '

Maschinen und Rohstoffe angewiesen sei .

MufstanösbeWLgung in Tibet.
Daily Telegraph meldet aus Kalkutta us

in Tibet eine Aufstandsbewegung an-»,
krochen sei . die in zahlreichen Orten einen r ev «lutionären Charakter „ „„
Taschilama sei entflohen . Das Blatt glaubt ,»
wissen , daß die Empörung gegen die militiiM
aggressive Politik gerichtet sei, die man bei
Einziehung der neuen Steuern betri.
ben habe .

Südslawien «tritt auf die französische Anleih«
verzichien .

Nach einer amtlich noch nicht bestätigten Press, .
Meldung soll die südslaw ^ ' e Neuerung aufgrund de»
italienisch -südslawischen Bündnisvertrages auf die ftm,
zöstsche Anleihe von 300 Millionen Franken verzichte ».

Ueber Lenin
schreibt der englische Journalist Ransome , der Leni»
längere Zeit aus der Nähe zu beobachten in bet
Lage war , u . a . :

„Nichts belustigte ihn mehr , als die Ausstellung
daß er das Haupt der „ gemäßigten Partei "

unter
den Bolschewisten — im Gegensatz zu Trotzki und
Bucharin — fei . Vielleicht wird jetzt nach fernem
Tode offenbar werden , daß Lenin nicht der Führ«
der gemäßigten , sondern der alleren ! schjx .
d e n st e E x t r e m i st war , dessen Opportunismus
sich niemals auf das Ziel bezog , sondern allein durch
die augenblicklichen Umstände bedingt war . Ein
gemäßigter Lenin hat nie existiert . Ein Kommunist
der ihn gut kannte , sagte : „Wenn irgendwo auf
der Welt eine Chance von 20 Proz . für eine Üle.
volution vorhanden ist, wird Lenin zugreifen . U
die Chance kleiner , so wird er sich genau so oet-
halten , wie wenn gar keine Chance vorhanden
wäre .

" Von der Unabänderlichkeit der revolutiom-
ren Entwicklung überzeugt , schrieb er sich selbst w
solut nichts zu und war vollständig frei von iehet
Empfindlichkeit für persönlichen Erfolg oder Miß¬
erfolg . Gerade das war es , was ihn in einem P>
wissen Sinne unverletzlich machte . Er war frei da-
von . begangene Fehler abzuleugnen . Einem Freunde
schickte er telephonisch folgenden Neujahrswunsch !
„Mögen wir im kommenden Jahre weniger Stupi-
diäten begehen , als im letzten !

"

Zum Toöe Wilsons.
Die Frage der Beisetzung Wilsons .

Washington , 4 . Febr . Die Beisetzung des Ex-
Präsidenten Woodrow Wilson hängt von den Be¬
schlüssen der Frau Wilson ab , die noch nicht bekannt
sind . Präsident C o o l i d g e schlägt eine Be»
gung auf dem Kapital auf Staatskosten tot
Die Bestattung kann aber auch auf dem Arfingtan '
Friedhofe neben dem Grabe des unbekannten 'So !-
daten erfolgen , vorausgesetzt , daß die Witlve dann!
einverstanden ist. Man rechnet auch damit , doß die
Beerdigung offiziell in seiner Heimatstadt Damm
oder auch in Princetown stattfindet .

*

Die Witwe Wilsons hat dais Angebot der Be¬
stattung Wilsons auf Staatskosten nicht tmgcnom -
men . Wilson wird in der Gruft der Washingtoner
Kathedrale beigesetzt.

Macdonaldis Beileidstelegramm .
Macdonald hat anläßlich des Hinscheidens

von Wilson an das amerikanische Volk folgendes
Beileidstelegramm gerichtet :

„Die Nachricht von dem Tode des Expraiidcn-
ten Wilson hat mich tief erschüttert . Ich bin ge-
wiß , daß das amerikanische Volk meine Gefühle
teilt . Wilson hat sich eine wunderbare , auf Weis-
Heit und Aufgeklärtheit begründete Vorstellung ge>
macht , um der Welt den Frieden und die Sicheiheit
zurückzubringen . Vielleicht war dies für die Erde
zu schön . Er hat vor Verwirklichung seines Planes
die Wel * verlassen , aber das Schön ' ist niemals ver«
loren . In Zukunft wird sich die Menschheit an den
Mann und die Rolle , die er einst gespielt hat , er >n-
nern . Er war einer der wackersten Pioniere der
Welt . Im Namen meiner Regierung und >n mei-
nem persönlichen Namen richte ich an Frau WiW
den Ausdruck meines tiefsten Beileids . "

verleugnetes Slut .
Dorfronian von Dina Ernstb ^ rger

•80 ) ( Nachdruck verboten .)
Der Lindenwirt hatte recht. So kurze Dauer hatte

wohl noch nie eilt Verein , wie die „Fi »elia " in
Feldberg .

„Wo 's so schö angeht is alleweil nix, " sagte dem
Lumpen -Michel seine Urschel . als sie am heiligen
Dreikönigstag den Heiner besuchte, der mit ver -
pflasterten , Kopf im Bett lag . Sie kam voin Be -
senbinder -Jakob . Den hat 'e auch der Doktor zu-
sammengeflickt , aber der Jakob blieb nicht im Bett ,
der bekam Rotlauf dazu . Nun mußte die Urichel
eingreifen , wo dem Doktor seine Weisheit zu Ende
ging . So wie die Urschel fürs Rotlauf und für die
Hühneraugen segnen konnte , verstand 's kein Pro -
fessor . — Und weil die Urschel grad am Heiner
seinem Haus vorüber kam , wollte sie den auch gleich
besuchen . Ihr altes Gesicht verzog sich in tausend
Mltchen , als die Kätl einen großen Hafen Kaffee
auf den Tisch stellte und die Urichei einlud , mitzu¬
trinken . So was hatte die Urschel sür 's Leben
gern . Sie hob den hellgrünfarbenen Festrock in die
Höhe , damit er auf der Kätl ihrer Bank nicht
schmutzig wurde , und setzte si ^ auf den rotflanellenen
Unterrock schön breit und gemütlich nieder , als
wollte sie ewig hier bleiben . — So bald fertig war
man heute nicht . Die Urschel war bis hinauf voll -
gepfropft von Neuigkeiten und die Kätl hatte danach
einen ganzen Heißhunger , denn feit Neujahr war
ße nimmer aus dem Haus gekommen , weil der Hei-

ner sie nicht von seiner Seite ließ . Er fürchtete sich
immer so . die Gendarmen könnten kommen und
ihn holen .

So liebenswürdig wie vom Heiner und seiner
Kätl war die Urschel noch gelten Aufgenommen wor¬
den . Sie wollte sich auch dankbar dafür zeigen und
alles erzählen , was sie wußte . Ganz vorn mußte
sie da beginnen : vom Gründungstag der „Fidelia "
an . „Lieber Gott , wer Hütt , so was denkt . Wo 'S
so schön angeht , is alleweil nix !" wiederholte die
Urschel.

Daß aber die Mitglieder der „Fidelis " alle mit
verprügelten Köpfen und verbundenen Gliedern
herumliefen , und der Heiner sich so vor den Gen -
darmen fürchtete , das kam so : Anfangs wars kreuz-
fidel l Ein Leben war 's , wie an der Kirchweih und
einer war dem andern gut . Das ging so , bis dem
Schulzenbauern seine drei Faß Bier zu Ende wa -
ren , — Wenn einer Freibier trinkt , bis der Kopf
heiß wird und er dann auf einmal wieder zahlen
soll, geht 's immer nicht leicht und ohne Kampf .
Und bei der „Fidelis " war 's halt auch so . Die Mit -
glieder verlangten vom Jakob noch mehr Freibier ,
weil er Vorstand war >' " ?> dafür sorgen mußte , und
der Jakob verlangte et! vom Schulzenbauern , weil
er der reichste war . — Der Schulzenbauer mochte
aber nicht . Er hatte einen Zorn auf den Jakob ,
weil der sagte , die Zensi wäre seine Braut und die
zukünftige Frau Vorstand des Vereins . Also : der
Sckmlzenbauer sagte einfach , er habe schon genug
bezahlt und die meisten hätten schon ihren Rau '

ch.
— Da kam er aber bös an . Das wollte sich keiner
gefallen lassen . Der Holzer -Seppl war der Aergste .

Obwohl er nicht mehr recht stehen konnte , stellte er
sich doch wie ein Nüchterner vor den Schulzenbauern
hin : „Großkopfeter Bauer, " schrie er trotz seines
Schluckers , „ ich frag dich etzt, willst gutwillig zahl 'n
oder net . Wenn der Jakob a richtiger Vürstand sei
will , dann muß er eb'n sag 'n , daß du zahl 'n mußt ,du Großkopfeder , du .

"
Das hatte dem Jakob seine Ehre verletzt . Wie

ein Wütender kam er hergestürzt . „G 'rauft werd
nix bei mir . Du zahlst und der hält sein Maul ."

Die mochten aber beide nicht , der Schulzenbauer
nicht zahlen und der Seppl nicht schweigen . Und
dann war 's auf einmal geschehen. Der Jakob Packteden Schulzenbauern bei ^er Brust und schrie : , Du
meineidiger Lump, " und der Schulzenbauer stieß
vhn mit der Faust zurück : .. Besenbinderschuft . Pfan -
nenflicker , du g 'hörst in die Zigeunerwäg 'n , statt
zum Vorstand von an Verein .

" Und weil die ^ ensiabwehren wollte , gab ihr der Jakob einen Stoßdaß sie m die Ecke flog . „Noch amal . wenn ichdich bei dem Großkopfeten steht seh '
, bist hin . Undwenn ich ins Zuchthaus komm , geht er mit , der

großkopfet , stolz Schulzenbauer . Der a 'hört ins
Zuchthaus , net der Sckmied -Fritz . Der Heiner sollschworen , ob des net wahr is .

"
Auf einmal war nun alles um den Keiner herumDer aber zitterte und wollte nichts wissen . Da sagtees ihm der Besenbinder -Jakob auf den Kopf z „ , daß

?JrF>rf
Ö ~

r f
' sohlen haben sollte ,selbst hinauf auf d sfen Heuboden gelegt hätte —

.
Wie es dann werter ging , das wußte der Heinernimmer . Irgendwoher kam ein Stuhlbein a --flogen . Da wußte der Heiner ^ überhaupt nichts

mehr . — Als er wieder envachte , lag er daheim w
seinem Bett und die Kä l̂ weinte und machte E's-
Überschläge und dankte Gott , daß ihr Heiner einen
so dicken Schädel hatte , sonst wäre er überhaupt
nicht mehr aufgewacht .

Nun wäre alles noch gut geworden , wenn der
Lärchenbauer ein richtiger Bürgermeister gemein
wäre . Aber der drückte nur ein Auge zu bei W
großen Bauern . Aber der Heiner und der
und der Sepp ! und Jakob , und denen ihre Kan^
raden , die wurden gleich angezeigt . Der
hatte aber Kurasch . Der hat sich nicht gefürcht ^
Auch nicht vor den Gendarmen . ^ „

„Ich hab 's g ' schwor'n , daß ich nix sag," cl
geschrien , „und falsch schwör ' n, das tut der ÄeM'
binder -Jakob net . Fragt den Heiner, ^

wenn
was wissen wollt , der waß besser wie ich/'

Soweit gerade war die Erzählung beim Kran '

kenlager des Heiner gediehen .
. „Marieandjosef , etza kumens, " schrie da plovu^

die Kätl und ließ den Kaffeehafen mitten hm m v
Stube fallen , daß die Scherben nur so hinausswg ^

Die Urschel schlug die Hände über den Kopi J
sammen . „ Die gute Kaffeebrüh .

" 'chrie sie emM -
Der Heiner konnte überhaupt nichts redm .

hatte der Schrecken die Sprache verschlagen.
Und dann standen auf " inmal der Bürgerme ^

und der Gendarm in der Stube . ^ d >c
» Brauchst ke Angst hab 'n , Heiner, " beruhifl ---

Lärchenbauer . „Dir a ' schieht gar nix . Nur W
mußt alles . Genau die Wahrheit .

"
s ?>ort >ev >ina folgt . )

- l. * 1—
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Mftvsrtung von Hppsthe?en detk .
haben sich die Abgeordneten der badifchcn Zen¬
trumsfraktion mit foln 'ndem Schreiben an den
Reichskanzler, den NeichsfinaiWninister und die
Zentrumsfraktion des Reichstags g» vandt :

Zur Aufwertung von Hypotheken und anderen
Forderungen wiederholen wir mit Nachdruck un¬
teren Antrag vom 21 . Dezember 1923 und die drin¬
gende Bitte , der Aufwertung nicht die
Grenze von lv Prozent und nicht den Ter -
min vom 31 . Dezember 1323 zu setzen .

Diese Beschränkung verletzt daS ewige , naturliche
und sittliche Recht, es raubt den Glauben an die
Rechtssicherheit, und vernichtet den Sparsinn ' sie
untergräbt die Stütze der Reichsverfasiung (Art .
153) und das Vertrauen mr Reichsregierung -

. sie
vollendet das Elend der Rentner . Mündel . Stif¬
tungen und Anstalten . Sie ist AuSnahmerecht
schlimmster Art .

Sie schaltet das soziale Recht der Gläubiger auf
gerechten Ausgleich aus . indem sie den Schuldner

'einseitig begünstigt .
Das Wort „Aufwertung - ist wirtschaftlich falsch .

Nicht um Aufwertung , sondern um Werterhal -
tun « oder Wertvernichtung handelt es sich
für den Einzelnen . Bei sachlich gesicherten Forde -
rungen darf der Gläubiger nur insoweit einen
Verlust erleiden , als auch die belastete Sache heute
— bei Annahme freier Wirtschaft — entwertet ist .

Der Stichtermin vom 31 . Dezember 1923 ist ein
Willkürakt : das ganze Verbot ist ein Gewaltakt ,
weder Kur Beseitigung einer augenblicklichen Not
geboten , ^ och vereinbar mit den Voraussetzungen
des Ermächtigungsgesetzes , noch mit Art . 153 der
Reichsverfassunq .

— ( * )

Ms öem sozialen Leben .
Der Schiedsspruch im Versicherungsgewerbe

verbindlich.
Der im Reichsarbeitsminisierium vom 1 *5. Ja¬

nuar gefällte Schiedsspruch für die Gehälter der
Angestellten im Bersickernngsaewerbe ist am 1 . Fe¬
bruar vom Reichsarbeitsminister sür verbind -
lich erklärt worden .
Ablehnung der 5K-Stunden -W ? '̂« i» der Hage»-

Schwelmer Metallindustrie .
In der Metallindustrie Hagen (TDests.) hat

Montag Nachmittag die Urabstimmung über An -
nähme oder Ablehnung des Schiedsspruchs , der die
iEnführung der 56 - Stunden - Woche vorsieht,
stattgefunden . Das Ergebnis brachte eine über-
wältigende Mehrheit ( man spricht von 90 Prozent )
für die Ablehnung des Schiedsspruchs .
Der Streik geht also weiter . Genaue zahlenmäßige
Ergebnisse liegen noch nicht vor .

( * )

Chronik «^
Baden .
Heidelberg , 3. Febr .

Ein lebensmüdes Dienstmädchen sprang
in der vergangene « Rocht aus Liebeskummer in die
kalten Fluten des Neckars, konnte aber von hinzueilen -
den Personen wieder an Land gebracht werden . — Am
Philosophenweg wurde ein Zettel mit folgender Auf -
schüft gefunden : .. Meine Leiche findet ihr in der Nahe
des Zollstocks! Lebe wohl ! Else . 1 . 2 . 24." Nähere
Einzelheiten über den wahrscheinlichen Selbstmord
eines Mädchens fehlen .
Mosbach , 5 . Febr .

Bei dem Schlotz Hovnegg ereignete sich infolge der
schlechten Wegverhaltnisse ein schweres Automo -
b i l u n g l ü d , bei dem die Frau des Kaufmanns Ochs
aus M - -« ach schwer verletzt wurde .
Weinheim , 5 . Febr .

Ein umfassendes Geständnis hat jetzt der L« id-
»Wirt Georg Keck abgelegt , fodaß nunmehr der an dem
Dienstmädchen Elisabeth K a d e l begangene Mord in
allen seinen Einzelheiten vollständig aufgeklärt ist. Im
Kreuzfeuer des Verhörs und nach der gerichlsärzllichen
Leichensektion im Beisein des Keck gab dieser endlich zu,
das Mädchen in der Nacht zum 14. Dezember ermor¬
det zu haben . Der Mörder lockte an jenem Dezember -
tage gegen 10 Uhr abends das Mädchen an den Bagger »
see. indem er es für den Gedanken eines angeblichen
gemeinsamen Selb st m o 'r 'd e S gewann . Er
mißbrauchte das Mädchen, würgte es am Halse und stieß
es dann ins Wasser . Die Todesursache ist teilweise auf

Erwärqen . teilweise auf Ertrinken zuruckzu -
führen . Räch der Tat begab sich Keck ruhig » ach Hause
und bewahrte bis zu seiner Verhafiung die vollste Gleich »
gülligkrit Zur Beobachtung seines Geisteszustandes
wur >̂ Keck in die Universitätsklinik in Heidelberg ge¬
bracht .

Neustadt i. Schw , 8 . Febr .
Beim Aufladen von Stämmen fiel dem

LSjährigen Friedrich Schuh in Faltensteiz ein Stamm
mi den Racken und rief eine so schwere Verletzung her¬
vor , das} der Verunglückte gestorben ist.
Hegne , 5. Febr .

Seit einigen Tagen werden hier kleinere Schwärme
von Staren beobachtet. Wollen sie untz schon den
Frühling ankündigend DaS wäre doch etwa « verfrüht .
Nach den Bauernregeln habe» wir ja « och einen laiigen
Winter zu erwarten . «Wenn Lichtmeß ist hell und klar,
gibt eS zwei W « !er in diesem Jahr ; scheint an Licht-
meß die Sonne klar, wird größeres Eiö als vorher war .

"

Saig b. R. «. Schw ^ 5 . Febr .
Hunder « pfund in der Fremdenlegion ?
Nach elsässifchen Blätiermeldungen ist der Mörder

Hundertpfund , der hier das Ehepaar ^
Köpfer er -

mordet hat und dann geflohen ist , in die Fremden -
legion eingetreten . Er bediente sich dabei falscher
Papiere , d .e er schon bei seiner Anwesenheit in Deutsch ,
land besaß .
Stvckach, 5 . Febr .

Körperverletzung Auf der Strecke zwischen
Tuttlingen und Reuhansen wurde der Kronenwirt und
Handelsmann Josis Bindcr von Oberschwandorf bei
Stockach von eincm Gendarmen angehalten , weil er
ohne Licht fuhr . Es entspann sich hierbei ein Wort -
Wechsel, in dessen Verlaus der Gendarm , wie er sagt ,
aus No 'wehr, das Seitengewehr zog und Binder die
Schädeldecke spaltete . Die Verletzung ist sehr
gefährlich .
Ueberlinge «. v . Febr . ' ' " ^

Erfroren . Der 75jährige Taglöhner Lambert
Simvel von Homberg - Münchhof wurde auf freiem
Felde erfroren aufgefunden . — Unverhoffter
Tod . In der Nähe des Bahnhofes Friedrichshofen
beugte sich der Heizer Josef Müller zu weit aus der
Maschine , wurde dabei von einem Signalmast ersaßt
und von der Maschine geschleudert» sodaß er auf der
Stelle tot war .
Konstanz , 8 . Febr .

Schmuggel . Der Schmuggel mit Tabak -
waren an der ba«,isch- >chweizeri >chen Grenze ist jetzt
iui Abflauen begriffen , nachdem die Zollbehörden in der
letzten Zeit eine Reihe der Schmuggler feststellen könne .
Sie erhielten durchschnittlich eine Geldstrafe von 50 Mk.
oder 10 Tage Gefängnis und außerdem wurde die aus
der Schweiz nach Deutschland zu schmuggelnde Ware be-
schlagnahmt . An einer Zollstelle am Randen versuch-
ten mehrere junge Domen Tabakwaren (darunter
natürlich Zigaretten ) über die Grenze zu bringen ,
die sie in ihren Beinkleidern versteckt halten . Der
Schmuggel wurde aber entdeckt . (Die jungen Damen
waren wahrscheinlich Sevbstverbraucher .)

fius andern deutschen Staaten .
Grubenunglück in Schlesien .

Breslau , 5 . Febr . Auf der Schachtaulage „Kurt "

des Steinkohlenbergwerks Konsolidauon , Wenzeslaus -
Grube bei HauSdorf , Kreis Neurode , ist gestern Nacht
ein KohlenfeuerauSbruch erfolgt . Zehn Leichen
sind geborgen . Der zuständige Abteilungssteiger wird
noch vermißt . Die übrige Belegschaft ist in Sicherheit .
Der Ausbruch erfolgte bei der zweiten Sohle . RetlungL -
arbeiten sind nur noch vorzunehmen zur Bergung des
noch lebenden Ableilungssteigers .

( * )

Karlsruhe .
Kathol . Preffeveretn . Heute abend, Punkt

halb 7 Uhr, findet in der „Badenia " eine Sitzung des
Gefamt -BorstandeS statt . Die Herren Vertreter der
einzelnen Stadtbezirke wollen ihre Einzugsliste » ( betr .
Mitgliederbeiträge ) mitbringen . Vollzähliges , sowie
pünktlich?» Erscheinen ist Ehrensache !

GcfilhrNcher Unfug . Aus Uebermut gössen zwei
Lehrling ? in einer Fabrik in Mühlburg einem anderen
15 Jahre alten Lehrling in seine mitgebrachte Milch
eine ätzende Flüssigkeit . Nach deren Genutz er -
krankte der Lehrling schwer.

Brände . Durch Spielen eines vierjährigen Kindes
mit Streichhölzern bezw . Kerze entstand am Montag
vormittag im 3 . Stockwerk eines Hauses der E ^ilinger -
striche ein Z i m m e r b r a n d, der durch hie Feuer -
wache gelöscht werden mußte . Der entstandene Fahrnis -
schaden beläuft sich auf etwa 2400 Goldmark, der Ge -
bäudeschaden auf etwa 4000 Mt . — Durch Ueberhitzen
eine ? KamineS geriet am Mo » lag nachmittag in einer
Wirtschaft der östlichen Kaiserstraße das Deckengebälke
in Brand . Die herbeigerufene Feuerwache konnte nach
kurzer Tätigkeit das Feuer löschen. Der Gebäudefcha -
den beläuft sich auf etwa 1000 Goldmark .

poincme und Clemenceau an Frau Wilson .

Poincare hat folgendes Telegramm au Frau
Wilson gerichtet : „Frankreich kann nicht vergessen, daß die
Vereinigten Staaten unter Führung von Wvodrow Wil «
foi : Wunder verrichtet haben , um die Freiheit der Zu -
kmift und die Zivilisation der Welt zu erhalten , indem
fit den Verteidigern des Rechts ihre unerschütterliche
Hilfe gewährten . ES weiß , von welche erhabene « und
grosjzügigen Gedanken dieser leidenschaftliche M »nn be¬
seelt war . und in welch edlem Ausdrücken er von Frank»
reich sprach, in den Tagen , al « sein Körper au daS
Krankenlager gefesselt war . Seine eindrucksvollen
Züge des Gesichtes , wie er am 19. Dezember erschien ,
werden für immer dem Geiste deS französische « Volke»
eingegraben bleiben . Ich er ' nnerv mich des Empfang »,
den das Pariser Volk ihm bereitet hat . Das war tat -
sächlich das Bild de« friedliedendcn Amerikaners und
des siegreichen Friedens . Wer di«.se Stunde Patrioti »
schen Ueberfchwangs erlebt Hai , wird eine « » nvergeß -
lichen Eindruck von Wilson behalten ."

Elemenreau richtete an Frau Wilson folgendes
Beileidstelegramm : «Ich bitte S 'e. mein tiefgefühltes
Beileid anläßlich des unerwarteten Hinscheioens des
Präsidenten entgegenzunehmen . In ganz Amerika be»
gegneie ich , als ich seiner» Namen erwähnte , einer tiefen
Achtung und Dankbarkeit für d^n inniccn Anteil , den
er am Kriege genommen hat . Er wird '.mmer der
edelste der amerikanischen Demokraten bleiben . Frank -
reich wird ihn nicht vergessen . Elemenceau ."

( « )

Baden .
Die Reorganisation üer baöischen Staats -

Verwaltung.
Mannheim , 4 . Febr . Der Hauptschriftleiter des

Neuen Mannheimer Kolksblattes hatte eine Unter -
redung mit dem Staatspräsidenten Dr . Köhler ,
worin dieser mitteilte , daß die badische Regierung
mitten in der Arbeit des organisatorischen Umbaues
der gesamten Staatsverwaltung ist . Mit äußerster
Kraft werde auch alles getan , um mit den Folgen
der Jnflationswirtschaft raschestens aufzuräumen .
So habe das Staatsministerium in den letzten Ta -
gen sich damit einverstanden e klärt, daß sämtliche
Staatsrechnungen sür die Zeit bis einschließlich
14 . November 1923 — seit 15. November gilt der
Goldetat — alsbald in wesentlich vereinfachter
Form abgeschlossen und gleichzeitig auch ihre Prü -
fung durch den Rechnungshof überall am Sitz der
betreffenden Kassen und in der Weise vorgenommen
wird , daß in wenigen Wochen das gesamte Abschluß-
und Prüfungsgeschäft beendigt sein wird . Durch
diese Maßnahmen werde es möglich sein, in kurzer
Zeit erhebliche Arbeitsrückstände zu beseitigen und
überall weitere Arbeitskräfte freizubekommen .

Die Frage , ob bei dem Beamtenabbau nicht doch,
wie da und dort behauptet wird , politische Gründe
Mitspielten , verneinte der Staatspräsident . Er
kenne nicht die politische Richtung jedes einzelnen
in den einstweiligen oder dauernden Ruhestand ver¬
setzten Beamten , sie sei für ihn auch ganz belanglos ^
aber das könne er für sich wie für seine Minister -
kollagen sagen, daß mit ihrem Wissen aus politi -
schen Gründen noch kein einziger Beamter in den
Ruhestand versetzt worden ist. Die Schwerkriegs -
beschädigten werden, soweit zu übersehen ist, im
Bereich der badischen Staatsverwaltung überall mit
-der ganzen selbstverständlich gebotenen Rücksicht be-
handelt . Von Schwerkriegsbeschädigten sei in sei-
ner Verwaltimg überhaupt niemand entlassen wor -
den . V

Der Staatspräsident betonte dann die Notwen -
higkeit . weitgehende erhöhte staatliche Einnahmen
zu bekommen. Die Steuerleistungen des Jahres 1924
müßten und würden ganz anderer Art sein, wie die
von 1923 . Die Zeit sei endgültig vorbei , wo be-
stimmte Gruppen von Steuerpflichtigen gegen seden
wirksamen Steuergesetzentwurf mit der Behaup -
tung des Zusammenbruchs erfolgreich opponieren
konnten . In seinen weiteren Ausführungen gab der
Staatspräsident seiner Auffassung dahin Ausdruck,
baß weite Teile der kleinen und mittleren Land-
Wirtschaft in Baden unmittelbar vor neuen Ver -
schuldungen stehen. Irreführend sei die Nachricht
aber , als hätte er für die Landwirtschaft die als -
baldige Einführung von Schutzzöllen verlangt .
Schließlich berührte der Staatspräsident noch die
Allgemeine Wirtschaftslage und wies darauf hin,
daß in Baden unstreitig Ansätze zu einer kleinen

vom Laienfieber der Spekulation.
Der «Roland von Berlin " bringt folgende

amüsante Nückschau-Plauderei , deren Be¬
obachtungen gewiß nicht auf Berti « allein
zutreffen .

Man spekulierte in Berlin noch vor sechs Woche« wü »
tend und rassig auch in Portier » und Milchfraueukreiseu .
ilvhnlich so, wie vor zweihundert Jahren in Paris , als
her Regent Philipp am Ruder des Staates « nd bei schönen
Frauen saß und sich fürs Vaterland nach Leibeskräften
amüsierte . Damals hatte John Law die Mississtppiaktiea
btö Volk geschleudert das wie toll die Effekten kaufte
und sie hoch steigen ließ wie die Drachen . Damals kpeku -
tierte jeder zweite Schuhmacher und sammelte Schätze,
die eines Tages in ein Nichts zerfielen . Alle« wiederholt
jftf : die Kreise der Handwerker und Erwerbslosen (zum
TeilZ stiegen jahrelang von 1821 bis 1923 ein , und das
Volksübel war da . Erst erzählte es der eine dem andere » ,
wie man schnell reich werden könnte ; dann sagte Gevatter
Schneider es dem Handschuhmacher , man müßte sein
,<8eld erhalten und es vor . Entwertung " schütze».

Kein Mensch konnte im Deutschen Reich spazieren
Hehen, ohne daß ihn ei « anderer mit der Frage überfiel :
«»Wissen Sie 'n Tip ? " Und alle , alle wußte » . . . und
ikauften. War der Tip gut und stieg die Aktie, so dachte

K
mn nicht mehr an den Tipgeber ; war er schlecht, so war
ie Feindschaft da . Laienspeku !anten haben chre eigenen

Grundsätze und ihre Spez âllogik .
Der Laienspekulant war immer ein sonderbares Ge -

schöpf. Sobald feine Laufbahn die aufsteigende Z uie
« ahm (bei der fortschreitenden Geldentwertung eine
Selbstverständlichkeit ), „fühlte " er sich in seiner Finanz -
Wissenschaft , und er erklärte sich für eine » Rothschild in
« ankkenntnissen . Wie oft erfuhr man in diesen Jahreu
Je « Portokassenhüieru , die gegen 10 Prozent Provision
Spekulantengeschäfte trieben uiid ihre « Kunden das Geld
Deduzieren halfen , indem sie ständig verkaufte » und ihre

^ Provision eintriebelit
> Der Laienspekulant berauschte sich anr Geld und wie -

am Geld und er wechselte ständig die Aktien durch

Besserung zu verzeichnen sind. Ueber ein gro^- -
zügiges und umfassendes Projekt von Bodenver -
besserung zur Hebung der landwirtschaftlichen P o-
duktion werde in diesen Tagen das Staatsmini -
sterium Beschluß fassen. Auch zur Fortführung »er
im ganzen Lande angefangenen Wohnungsbäutea
werde die Staatsregierung alsbald Mittel zur
Verfügung stellen.

Moderne ^ugenöerzieher.
Man redet so oft von der sinkenden Moral in der

Troßstadt . Kann es denn anders sein , wenn solch
„sonderbare" Volksbildner die Erzichung unserer
Kinder beeinflussen , wie nachstehende _ tatsächliche
Vorkommnisse bezeugen, die jedem sittlichen Emp -
finden Hohn sprechen . Im vergangenen Jahre ver-
anstaltete eine Junglehrergruppe «n Berlin Vor-
träge über Körperkultur , die zum Ziel Orientierung
über die Bedeutung eines gesunden Körpers hatten .
Als Mittel hierfür wurde vor allem das unbeklei-
dete Dirnen und die Gymnastik im unbekleideten
Zustande empfohlen . Diese Vorträge gingen vsfi »
ziell von der Arbeitsgemeinschaft der Berliner Jung -
lehrer aus . Als die Th - mata dem Provinzialschul »
kollegium bekannt gegeben wurden , untersagte die-
ses die Fortführung der Kurse . Die Folge davon
war , daß die Arbeitsgemeinschaft sie we 'ter unter
der Aegide und als Gruppe des Bundes ent -
schiedener Schulreformer veranstaltete .
Seit dieser Zeit fand unter einer Gruppe von
Junglehrern ein ernstes Ringen ( !) um neue Wege
zur Stählung des jugendlichen Körpers statt . Die
jungen Leute fanden sich mit gleichge -
finnten Lehrerinnen zusammen , um
rhythmisch . gymnastische Hebungen zu
veran st alten . Um die Mitte des vorigen Iah .
res wurde in der 234 . Gemeindeschule in Moabit
von einzelnen von ihnen nachmittags , also außer-
halb des Unterrichts , >n der Aula , bisweilen auch
in einer Klasse, mit Kindern in unbekleidetem Zu -
stände geübt , deren Eltern ausdrücklich ihre Geneh -
ligung zu diesem Versuche gegeben bitten . Unter
den Junglehrern betätigte sich in diesem mit ganz
besonderem Eifer ein gewisser Adolf Kap . Diese
rhythmisch-ästthetischenUebungen wurden jeweils mit
Schülern freireligiöser Weltauffassung
ohne Trennung der Geschlechter vorgenommen . Als
nun die Sache doch etwas zu brenzlich wurde , wur -
den die Uebungen aus der Schule hersus in die
Privat Häuser der Eltern verlegt , die an der ganzen
Veranstaltuna teilnahmen und die nun auch ihre
Räume Adolf Kap und den mit ihm zusammen -
gehenden Gruppen von Lehrern und Lehrerinnen
zur Verfügung stellten . Auch untereinander haben
diese — Damen und Herren rhythmisch-ästhetische
Uebungen im Adamskostüm veranstaltet . Nun ist
der Begriff der Moral nicht für alle Menschen gleich-
bedeutend , aber 99 Prozent des deutschen Volkes
halten solche Veranstaltungen für unsittlich. Am
meisten muß man aber über das Verhalten der El -
tern staunen , die ihre Ldinder zu solchen Veranstal -
tungen zur Verfügung stellen und an solchen Schau -
stellungen ihre Freude haben . Das ist ein starkes
Stück ! Es zeigt sich aber wieder einmal , wie mit
der Religion auch das Gefühl für das Sittliche
schwindet. Diese ' traurigen und tiefbeschämenÄen
Vorgänge in der 284 . Gemeindeschule in Moabit
wachsen sich immer mehr zu einem öffentlichen
Skandal aus und sind der Gegenstand strengster
Untersuchung . Der Lehrer , der zugleich Propagan -
dist für „Schönheitskultur " war , ist mittlerweile
vom Dienst entfernt worden , — was an sich selbst-
verständlich ist. Wir sind aber der Meinung , daß
in unserer ernsten Zeit , in der so viele tüchtige
Lehrer und Lehrerinnen , die ihre Berufsaufgabe im
edelsten Sinne auffassen und darnach handeln , als
Opfer des „Abbaues " von der liebgewonnenen Be -
rufsarbeit und Wirkungsstätte zurücktreten müssen,
man in allererster Linie diese „sonderbaren" Bcr -

. liner Volksbildner samt und sonders davonjagen
sollte . — Diese Damen und Herren , für die der
Volksmund den allein geziemenden Titel ausspricht,
mögen etwa bei den Hottentotten in Südafrika ihre
„rhythmisch-ästhetiichen Uebungen " weiter Pflegen ,
jedoch auch hier dürfte ihr Auftreten als skandalös
von den Wilden gebrandmarkt werden , da diese be-
kanntlich seit Ursprungszeiten nie ohne Scham -
gürtel auftreten . — (Philoktetes .)

Verlauf und Kauf ; tat es genau wie der Portokassen-
Hüter, der klugerweise seine Kunden „ rupfte " .

Wer zum erstenmal spekulierte , kam immer mit der
erschütternden Bescheidenheit zum Schalter : „Ich möchte
auch gern spekulieren . . . könnten S >e mir sagen was
ich tun soll ? " Und der Beamte empfahl meistens das
Papier , das er selbst befaß . . oder jenes , das ihm cls
gut empfohlen worden - Diese « Papier , dieser Tip wurde
vom Spekulanten weitergegeben und eS sprach sich herum.
Bald schlangen sich Mythe » und Märchen um diese Aktien
und siehe da, selbst der Großspekulant stieg « :« . Massen -
suggestiv » in der Burgstraße ? Daher kam es . daß Plötz-
lich eine große Null mit Hilfe des Laien zum gesuchtesten
Papier aufstieg und seinen Weg per ospera ad astra
nahm . Ehre fei Gott in der Höh » und dem La 'en in
der Tiefet Diese Laienspekulanten bildeten eine Macht,
denn sie waren zahlreich >o >e der Sand am Meere . . .

Der Laie kauft gern , wenn die Aktien sie gen . Da »
stimuliert und gibt Rückenstärkung . Der Laie verkauft,
wenn die Papiere falle » ; dann fürchtet er die große
„Schneeschmelze "

, denkt, daß sie in acht Tagen zu nichts
zerrinnen . Rette sich, wer kann? Kei » Mensch ist an der
Börse so nervös wie er , der aus Optimismus und
Schwarzseherei zusammengesetzt ist, schon deshalb » eil er
sich keine eigene Ansicht infolge trostloser Unwissenheit in
Effekten bilden kann. Er tappt blind im Dunkel und
verliert sein leuchtendes Angesicht in der So « «e . Die
Durchsetzung der Spekulation durch die Laie « war dieser
ideell nie günstig , nur finanziell . Die beste» Geschäfte
macht der Kaufmann mittel « Beschränktheit seiner Mit -
menschen . . . daS find eiserne Gesetze jede? ItaufladenSt

Erinnerungen .
Am Refidenz -Anzeiger Nr . LS bringt Diogenes Er -

innerunpe » aus dem Karlsruher Theater leben . Am
Schluß schreibt er :

„ Wenn ich so die „ Erinnerungen " heraufsteigen lasse,
von de» Alten , die da waren , oder noch da sind , da fällt
mir noch einer ein der wahrlich ganz im Theater ausging
und mit Leidenschaft bis in sein 80 . Lebensjahr hinein
noch dafür schreibt » es ist. Friedrich ^ eueritakfc t&»

nannt v Stecken , der jetzt in Baden -Baden wohnt und
noch regelmäßig für den Beobachter Badener Theater -
briefe versaßt . Er hat lange Jahre hier gelebt und die
ganze große Zeit mitgemacht . Er war einer von de«
ganz Kritischen . Wenn es ging , versuchte er auch Felix
Mottl etwas am Zeug zu flicken ; mit dessen breiten
Tempi konnte er sich schwer versöhnen ; er kam eben aus
der ganz alten Schule und schwor lieber auf Weber und
Mcyerbeer wie auf Richard Wagner ; schließlich hat er
sich aber doch mit diesem und mit Mottl ausgesöhnt . ? m
hypermodernen Baden -Baden ist er nun dem heutigen
Geschmack erheb! ch näher gekommen , denn dem „ Leieuch-
tungsintendanten " Dr . Waag gibt er auffallend gute
Noten , obwohl Herr Dr . Waag mit den Noten sonst nicht
viel anzufangen weiß . . . Feuerstake ist ganz ^ .igcnd

!
geblieben, er , der noch Devr 'ent und Lachner am Werke
ah . Für fein Karlsruher Theater glübt er, wie e n

lSsähr .ger und wen» er auf die große Zeit zu sprechen
kommt, fließt eS von den Lippen, wie Honigfe ' in . Ja ja
die große Zeit , d < goldene Zeit . Ist sie -inw -ederocing ,
lich ? Gew >ß nicht ; wir halten es mit Goethe , der im
„Tasso" so wunderbar sagt :

Die goldne Zeit womit der Dichter uns
Zu schmeicheln pflegt , die schöne Zeit , sie nwfc
So scheint es mir , so wenig , als sie ist .
Und war sie je . so war sie nur gewiß .

sie uns immer wieder werden kann.'

Kunst / WMn »
Ludwtg Äarn «? f . Ein Telegromm aus Hannover

meldet : Geheiiner JniendaniSra : Ludwig Barnay
ist kurz vor Vollendung seines 82 . Lebensjahres an den
Folgen eines SchlaganfalleS gestorben . — Ludwig
Barnay gehörte zu den glänzendsten und berühmtesten
Vertretern der Bühnenkunst . Ein Gastspieler , dessen
Name in England ^ ußlcnd und Amerika nicht weniger
bekannt war als in Deutschland und Oesterreich Bar -
nah war in Pest geboren , wo er auch nach seinen nicht
sehr glücklichen Anfängerversuchen in böhmischen Klein -
Lädteo leinen esiter kichere? Gsxiate toi * 5» . i&r

gagements in Mainz , Riga , Leipzig und Weimar !mn
Barnay 1870 nach Frankfurt a M . 1874 halte er bei
einem Gastspiel der Meininger seine » ersten Berliner
Erfolg . Stach fünf Fahren am Hamburger S crduheater,
ging Barnay dann 1833 nach Kerlui Mitbegründer des
Deu -'schen Theaters , fp >el '.e e; cei der denkwürdigen
Eröffnung dieser Bühne den Präsidenten in „Kabale
und LiÄbe "

. 1883 übernahm Barnay die Leitung des
Berliner Theaters , das unter ihm zu hoher Blüte kani.
Barnay gehörte zu den Mitbegründern der Genosse :i<'
fchaft deutscher Bühnenangehöriger , ja er nahm den
Ruhm für sich in Anspruch, durch seinen in der Leip -
ziger allgemeinen Theater - Chronik veröfsentlichien Brief
den erste» Anstoß zur Gründung der Bühnengenossen -
schaft gegeben zu haben .

Pfitzners Mutter «estorbe« . HanS PfitznerS Mutter ,
geb . Reimers , aus einer deutsche»- Familie in WioSkau
stammend , die Witwe des Pianisten >isitziier, ist im
82 . Jahr nach kurzer Krankheit in Franksurt gestor -
b e n . Pfitzner erhielt die Nachrich: vom Tod feiner
Mutter auf einer Konzertreise n >er Schweiz , wohin
er nach einer scheinbaren Besserung im Befinden der
Kranken vor einigen Tagen abgereist war . Die beso»-
dere Art von Pfitzners gemütlicher und musikalischer
Anlage ist, wie ein Vertrauter in den M. N . N . schreibt,
in der Hauptsache daL Erb !eil seiner Mutter . Sie war
selbst musikalisch stark veranlagt und konservatorisch
vollkommen ausgebildet als sie den in Nußland seine
Kunst ausübenden Violinisten Psitzner heiratete ,

• »

Vatikanische Schule für Archivare. Am 18. Januar
wurde die vatikanische Schule für Archivare eröffnet .
Sie zählt ca 100 Schüler , zum grüßte » Teil Weitprie -
ster und Ordensleute . Prof . Pa er Karterbach wies in
semer Eröffnungsrede auf das Wohlwolle » und die B '-«
mühungea des gegenwärtigen Papstes für diesen Zweig
der Wissenschaften hin und betonte de» besonderen Wert
archivalischer Studien für den Klerus , der mit der Vet -
waltung so vieler reicher kirchlicher Archive belraut sei.
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Der Witterungsumschlag , der sich schon am letzten

Ecinstag ankündigte , macht sich den Leuten mit Regen
und Wind bemerkbar . O weh ! da haben wir hier in
Karlsruhe eine Wander - und Winter sportausstellung
und dabei fängt der Schnee selbst auf den Schwarzwald «
höhen an zu schmelzen . Aber vom Februar war dies
zu erwarten ; vor allem war vorauszusehen , daß er sich
nicht besser wie sein Vorgänger , der Januar , anlassen
würde , der mit — wir sind versucht zu schreiben mathe -
matisch zu errechnender Periodizität — bald Frost - , bald
Tauwetter brachte . Das Wolter im Februar ähnelt
dem des Novembers . Regen und Düsterheit machen dem
Erdenbürger sein Leben zu keinem paradiesischen Ge -
nutz , und Schmutz und Dreck ( den Unterschied zwischen
diesen beiden Begriffen mag sich der Leser selbst kon¬
struieren ! ) erinnern ihn immer m«Hr an seine erd -
krustige Herkunft . Dieses jetzige Föhnwetier bietet
demnach alles andere als Annehmlichkeiten ; aber wir
dürfen darüber nicht vergessen , daß der Föhn vom Sü »
den kommt , vom sonnigen Süden , wo der Frühling zu -
Hause ist.

Skelettfund . Bei Abhebung eines Erdhügels im Ge -
lande zwischen Daxlanden und Maschinenbaugesellschaft
wurde am Montag in einer Tiefe von etwa 50 Zenti¬
meter das vollständige Skelett eines großen
Mannes in gebückter Stellung aufgefunden . Die
Leiche mutz viele Jahre dort gelegen haben .
. Die hiesige Münzstätte in Betrieb . Die B a d i s ch e

Münzstätte hier , deren Beirieb seit geraumer Zeit
geschlossen war , hat ihre Tätigkeit wieder aufgenommen
und ist mit der Prägung von Rentenhartgeld in
Stücken von 50, 10, 2 und 1 Pfennig beschäftigt . Spä¬
ter solle» auch 5 Pfennigstücke geprägt werden .

Merkregel für die tüchtige oder es werden wollende
HauSsrau . Grotze Gasersparnis beim Kochen
erreichen die Hausfrauen , wenn sie , sobald die Speisen
koche » , den Brenner auf . klein " stellen oder
die angekochten Speisen in der Kochkiste gar werden
lassen .

svcrnsprechgebührc » der Teilnehmer . Nach einer
Mitteilung i>er Reichspostverwaltung soll künf .ighin den
Teilnehmern eine Zahlungsaufforderung
übersandt werden , sobald ihre Gebührcnschuld den Be -
trag von lO Mk . erreicht oder überschritten hat . Diese
vorläufig festgesetzt Grenze ist für Teilnehmer mit leb -
hastein Sprechvcrkehr zu niedrig , für Teilnehmer , die
nur Ortsgespräche fuhren und die monatliche Mindest -
zahl nicht überschreiten , zu hoch . Nachdem das neue
Crh :bungsverfahren nunmehr seit zwei Monaten in
Wirksamkeit ist und die Währungsverhältnisse stetiger
geworden sind, haben für die Abfindung der Zahlungs -
sorderungen folgende Richtlinien zu gelten : Die fälligen
Feriisprech - und gestundeten Telegraphen -Gebühren
sind unter Beachtung der Wirtschaftlichkeit des Erheb -
Verfahrens so schnell wie möglich der Postkasse zuzufüh¬
ren . Grundsätzlich soll jeder Teilnehmer min -
destens monatlich einmal einen seiner Gebüh -
renschuld ungefähr entsprechenden Betrag entrichten .
Teilnehmer , die vom Fernsprecher in grohem Um -
f a n g e Gebrauch machen (Banken , Zeitungen , Grotz -
triebe ) sind wöchentlich mindestens einmal zur
Bezahlung der fälligen Gebühren mittels
Postkarte aufzufordern . Diesen Teilnehmern sind die
Belege mehrmals im Monat nach Uebertragung der
Nestschuld oder des RestgÄhabens auf einen neuen Ab-
rechnungszettel zu übersenden . Im übrigen bestimmt
der Amtsvorsteher der Fcrnsprcchr ?chnu >igsstelle , bis zu
welchem Betrag den einzelnen Teilnehmern die Gebüh -
r .' u gestundet werden dürfen . Dabei sind die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse des Teilnehmers , der Umfang seines
Gesprächsverkehrs und die Notwendigkeit einer spar -
samen Wirtschaf ssührung zu berücksichtigen . Beträge
von mehr als 100 Mark find in der Regel nicht zu
stunden .

Negcrmnsik und Ncgerlied . Was als Negermusik ,
als Begleitung zu Cakewalk früher und zu Jazz und
Shimmy heute nach Europa gelangt , ist unecht , ist mehr
bezeichnend dafür , wie der Meitze den Neger sehen will ,
a ! s für d esen selbst . -Das echte wahre Gut . den wirk »
lichen Beitrag der Schwarzen zur Kulturleistung der

Vereinigten Staaten stellen vielmehr die „ Spirituals "
dar , ihre geistlichen Gesänge , die größtenteils noch aus
der Zeit der Sklaverei herrühren . Vor dem drohenden
Vergessen hat sie die aufopferungsvolle Sammelarbeit der
Negeruniversitäten in Tuskegee und Hampton während
der letzten Jahre bewahrt , als infolge der starken Be -
Völkerungsverschiebungen innerhalb der Vereinigten
Staaten und der Abwanderung der farbigen Bevölkerung
nach den Nordstaaten die Gefahr des Vcrlorengehens sich
noch gesteigert hatte . — Das seltsame Tongesüge der
Negergesänge mit ihren Synkopierungen . die ein Ueber -
bleibsel der afrikanischen Musik darstellen , durch ein
Notensystem adäquat zu erfassen , ist bis heute nicht ge-
lungen . Ihre Stimmung ist — im Gegensatz zu den auch
außerhalb Amerikas populär gewordenen sogenannten
Niggersongs , die einen meist von Weißen verfaßten Blöd -
finn darstellen — zumeist die einer tiefen Klage und oft
auch einer starken Tragik . „ Bisweilen bin ich wie ein
mutterloses Kind "

^ beginnt «ine ; „ Manchmal bin i '

wie « ine trauernde Taube "
, «in anderes : „Ich wollt , i

wäre nie geboren "
, lautet der Refra n eines dritten .

Da der Neger in seinem Sklavenleben gezwungen war ,
J
eine wahren Gefühle seinem Besitzer gegenüber zu ver -
ergen . ergossen diese sich in Gesänge , in denen nichts von

Widersetzlichkeit und Empörung erklingt . Er . der Mühe -
beladen ? fand Trost in Gesängen , wie „ Gott will alle Not
verjagen " oder „ Jesus schüttelt den Mannabaum , er
schüttelt ihn für dich und schüttelt ihn für mich"

. „ O
Herr , o mein guter Herr , hilf , daß ich nicht versinke ",
sang er . wenn seine Eltern oder Kinder in die Sklaverei
verkaust wurden . „ Mutter , wird Massa uns morgen ver -
kaufen ? " sangen die Kinder auf den Plantagen
wenn ihnen drohte , daß sie von ihrem dürftigen
Heim und ihren Anverwandten f^rt und auf den
Sklavenmarkt gebracht werden sollten .
> Da eS den Negern auf vielen Pflanzungen nicht ge-
stattet war , Gottesdienst abzuhalten , veranstalteten sie
heimlich religiöse Zusammenkünfte in den Wäldern .
Ihre Prediger , zumeist ihresgleichen und völlig unge -
bildet , wußten ihren religiösen Bedürfnissen wenig zu
bieten , und so flüchtete sich alle Glut der Empfindung
und überirdischen Sehnsucht in den gemeinsamen Ge -
sang . Daher das Ueberwiegen i>eS religiösen Moments
in diesen Liedern die dem Neger oft das einzige Mittel
waren , um mit ihrem Gott zu reden Oft war das
Spiritual nur eine Paraphrase von Bibelfragmenten ,
die sie von ihren Predigern oder . den Weißen gelernt
hatten . Angesichts des Elends dieser Welt steigerten sie
sich in glühende Vorstellungen von der Welt jenseits des
Grabes hinein . Perlentore , goldene Straßen . Engel in
lichten Kleidern , die mit Harfen spielen , die glänzenden
Kronen , Kleider , Schuhe , die sie tragen werden , „ wenn
sie durch Gottes ganzen Himmel wandern werden " als
Gottes Kinder — dies alleS spielt immer wieder eine
große Rolle in den Liedern und dazu die stete Gewißheit ,
daß auch er , der arme Schwarze , eine Seele habe , die
im Himmel mit einer klaren Flamme brennen werde .

keine Liebhaber gefunden hatte , denn er suchte nach
den Diebstählen sobald als möglich die Räder wieder zu
verkaufen . Um sich vor Entdeckung zu schützen, daß die
zum Verkauf angebotenen Räoer aus Diebstählen her -
rührten , wechselte er einzelne Teile um . Aus diesem
Grunde konnte auch bei einer Reihe von Rädern der

Eigentümer irckst mehr festgestellt werden . Das Gericht
verurteilte den schon vorbestraften Angeklagten zu
2 Jahren Gefängnis Die bürgerlichen Ehren -
rechte werden ihm auf die Dauer von 3 Jahren aber -
kannt . Der Schlosser Kurt Schuhmacher aus Durlach ,
der gefälschte Bescheinigungen ausstellte , nach denen die

Annahme erweckt werden sollte , die Fahrräder rüli ? i
aus solider Quelle her , wurde wegen Urkundensäls » «^
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt ' ' ' un8

Verurteilter Rekordeinbrecher . Wegen gg
b ruchd i eb stä hl e n hatte sich der Mechaniker mh '
Kinkel aus Frankfurt a . M . vor der Frankfr
Strafkammer zu verantworte » . Die EinbruchdiebW »
hatte er in den größeren Städten Süddeutschlands
geführt . Seine Wohnung in Frankfurt a . M . en» j °,

'
.

ein großes Lager von Schmucksachen , Waffen . Kle
dungsstücken usw . Er wurde zu 7 Jahren Zuchten ,
und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

' Wl

Hanöel und Volkswirtschaft.
Berlin .

Nordel . Lloyd
Dt . Bank
Dresdener Bank
A . O t . Anilin
Berger Tielbau
Bremer Linol
Dt . Atl . Telephon
Dt . Luxemug .
Dt . Waffen
Dt . Wolle
Dynamit Nobel
Elberf . halben
Gaggenau
Oelieirkirchen
Uermaiia Zement
Hei . f. el . Untern .
Hannov . Waggon
Hai pener liergw
Hotich
Honenlohew .
Alcheisleben
Karlsr . Malch .
Kollmar Jourdan
Köln Rottwe .l
Laurahütte
Lei .pol <lsgrube
Linoes Eism .
Unke Holmann
Magirus
Q edi .aidt
Gotha Waggon
Haitmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindltröm
Lingellc uh
Cj. Lorenz
Maiisfelder
Maximiliansau

Die Kurse verstehen sich für l Billion Prozent .
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Merlin , 2 . Februar .
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( * )

veranftaltlmßen .

Kostümfest deS Musikvereins „Harmonie " . Am
Samsiaa abend veranstaltete der Musikverein
monie ' in den Räumen der Festhalle ein wohlgelun «
genes K o st ü m f e st, das einen sehr gu ^en Vesuch aus -
zuweisen hatte . Die Preisrichter hatten keine leichte
Aufgabe . Die Bläserkapelle wurde mit dem 1 ., ein
Russenpaar mit dem 2 ., ein Lausbub mit dem 3 . , eine
Biedermaierdame mit dem 4 ., eine Pierette mit dem 6 .
und eine Orientalin mit dem G. Preis ausgezeichnet .
Die Harmoniekapelle ^ unter der Leitung von , Herrn SKiu
dolph , sp

' elte zum Tänz auf , so daß d e Anwesenden in
gemüilicher Stimmung gehalten wurden . Eine Samm¬
lung zugunsten der ' Winternothilfe zeigte einen guten
Erfolg ay .

- ( * )

Gerichtssaal .

Karlsruhe , 6 . Febr . (Strafkammer .) Ein ge -
meingefährlicher Dieb ist der Metzger Albert
Weiß aus Lofsenen . dessen Spezialität der Fahrrad -
diebstahl ist . Im Gerichts, «« ! der zweien Strafkammer
standen mehrere dieser Räder , für die der Angeklagte
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Börsenbericht .
Berlin, 5 . Febr . Die Börse verkehrte bei vorwie¬

gend fester Tendenz , aber sehr ruhigem Geschäft . Am
Montanmarkt ergaben sich verschiedentlich Abschwä -
chur .gen . Die Zurückhaltung der Spekulation erklärt
sich vorwiegend aus den unhaltbaren Gerüchten , die
über die Tätigkeit der Sachverständigenkommission im
Umlauf sind . Die amtliche Berichterstattung über diese
Tätigkeit vermag cie Legendenbilder leider nicht zu
zerstreuen . Die aJgemeinen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse sind nach den neuen Berichten der preussischen
Handelskammer und anderen Stellen etwas besser ge¬

worden . Die Börse zieht jedoch für sich daraus vor»
läufig noch keine Nutzanwendung . Sie hält die alLe*meine politische Lage noch zu undurchsichtig , um En»
gagements für längere Sicht zu tätigen . Die Geld!
marktlage ist unverändert . Bei etwas reichlicherer
Nachfrage wurde heute tägliches Geld für 1 prQMill geboten . Im Devisen verkehr vollzog sich das Ge*schäft in ruhigen Formen , der Bedarf konnte durch
die Abgaben privater Kreise fast vollständig gedeckt
werden .

Unnotierte Werte
Alles in Billionen Mark .

Vorfcörßlich :
Adler Kali . . .
Api
Bad . Motorlobomo -

tivwerke . , .
Baldur
Becker Steinkohle .
Becker Stahl . . .
Benz
Brown Boverl . .
Cönt . Holzverwert .
Dentßchfl Lastanto .
Deutsche Petroleum
Germnnia Linoleum
ßrindler Cigarren .
GrossUraftwerk

Württemberg . ,
Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorz .-Akt .
Inag
Itterkraftwerke . .
Kabel Rheydt . .
Kammerkirsch . .
Karstadt -Aktien . .

Käor. Vork .
275 3-X>
120 115

9 9. 5
3 5 4
125 125
125 125
72 75
28 30

0. 5 0 6
25 25

285 280
175 175
3. 5 4

3. 5 4
32 30

750 750
50 52
40 45

120 120
0. 6 0 7
45 47

Knorr
Kiügershall . , .
Landeswiitschafts -

stelle für das Bad .
Handwork . . .

Meuerer Spritzmet .
Moninger Brauerei
Offenbg . Spinnerei .
Pax , Industrie - und

Handels A.-O . . .
Petersburger Int . .
Ra *tatter Waggon ,
Rodi ftWienenberg
Russenbank . . .
schuvag . . . .
Sichel
Sloman
Tabakhandels A.-G.
Teicbgräber . . .
Textil Meyer . . .
Turbo -Motoren . .
Ufa
Zuckerwaren Speck

Käor.
86

130

0. 8
8. 5
250
270

0. 8
60
82

200
60

100
2o5
0 2

46
8

0. 7
125
5. 5

vtrt,75
120

1

3C0

0. 2
70

100
230
0. 3

60
9

0.8
125

Weitbestandlare Anlagen in Billionen Mark das Stiick
5 % Badiache Koblenwert -Anielhe
6 °/„ Mannheimer Kohlenwert -Anleilie . . ,
7 % sSchische Braunkohlenwert -Anleihe . .
5 n/0 Rheln -Maiu - Donau -Gold -Anleihe . . .
5 % Xeckarwerke -Goldinleihe
5 % Prenssische Kall -Anleihe pro ICO kg . .
ö °/„ Sächsische Roggen -Anleihe pro Ztr . . .
5 % Süddeutsche Frstwertbank -Obligationen

13
11

2. 4
2. 4
2 . 4

3

1. 5 1.9

Vetterberich »
vom 4 . Februar .

Mit Ausnahme des südwestlichen Teils steht Europa
jetzt unter dem Einfluß des tiefen Druckes . Die allge»
mein vorherrschend gewordene Westströmung bringt
weitere Erwärmung . Frost herrscht jetzt nur noch in
Ruhland und Skandinavien und in den höchsten Ge>
birgslagen . Teilweise sällt Regen , vereinzelt auch
Schnee . Der Tiesdruckeinslutz nimmt noch mehr zu.

Voraussichtliche Witterung : Unbeständig ,
überwiegend trüb , zeitweise Niederschläge , meist Regen,
nur in höheren Gebirgslagen Schnee , mild / frostfrei biß
aus über 1000 Meter Höhe , Westwinde .

Wasser st ände des Rheins am b . Februars
Schusterinsel 1 »? (gef . 2 ) , Kehl 218 ( gest . 8) , Maxau
378 ( gef . 2 ) , Mannheim 226 (g-ef . 2 ) .

Karlsruher Standesbuch Zluszüge .

Todesfälle . 2 . Febr . : Emma Erne , alt 41 Jährt ,
Ehefrau von Franz Erne , Bürstenmacher ; Bertha Bam »
bey , alt 81 Jahre , Witwe von Valentin Bambey . Brief»
träger . — 3 . Febr . : Mar Kallenberg , Ehemann , Finanz »
sekretär , alt kl Jahre ; Luise Eisen , alt 33 Jahre , ledig,
ohne Kerus ; Johann Schollenberger , ledig , Hafen »
arbeiter , alt 52 Jahre . — 4 . Febr . : Paul , alt k Monate
1 Tag , Vater Adolf Wölber , Kaufmann .

« tttöttaiM !
Danksagung .

Für die innige Teilnahme beim Heim -
I gang unseres lieben guten Vaters sagen j
| wir allen herzlichen Dank .

Karlsruhe, den 4 . Februar 1924 .

Geschwister Bischof.

R riickarbfite

: jeder Art :
liefert rasch
und billigst

Bnehdraekerei
BADENIA
iarlsrsiie . Afllerstr.42

Ich habe mich in Karlsruhe als

I Rechtsanwalt
niedergelassen und übe die Praxis eemein -
sam mit Herrn Rechtsanwalt Wilhelm
Frey aus.

Dr Fritz Rasetifelder ,
Büro Erbprinzenstr . 31 , Ecke Ludwigsplatz

Fernruf 1 <>70.

in EM »
( Streichwurst )

/. Pid .

nicht 70 Pfg . wie
gestern inseriert .

Da eS m Freundin
an passender Gelegen -
deit lehlt » öchte ich ihr
behilflich sein, aw diesem
Wege einen Lebens -
ge ädrten zu suchen .
Tieselde ist knth. , 33 I
alt und tüchtig in aller
hänilicken Arbeiten , be -
fitzt lehr ickönc ? Ver -
mögeii, Wäsche und
WoirnungS -Ausstattung .
Bevorzugt wäre Beamter ,
jedoch wäre auch Ge -
IchästSmann Gelegenheit
zur Einheirat geboten .
Emsig . Anged . von nur
ehnnhakten Bewerbern
unter Nr . 462 an die
Geiaiäftsütlle ds . Bl .
» rbeteii . Vcrschw. Ebrens .

2 Heimatbücher
von einfacher aber herzlicher 6 chönheit in
Sprache und Schilderung, die lebhaft begrüßt
wurden und bereits Taujende begeisterter Xefer
/ / gewonnen haben, sind / /

Pfarrer Kranz Dor
'
s

Edle Männer unserer Heimat
36S ©. preis brosch . 2.25, Ms. gcbd . 3.- Mt.

Edle Frauen unserer Heimat
224 S . Preis brosch . 1 .50 Mk. , gebd . 2 .20 Mk.

Diese „ Schlichten Lebensbilder" wie sie der
Verfasser genannt, sollten jedem Züngling und
jeder Jungfrau in die Hand gegeben werden .
Aber auch der erwachsene Xefer wird viel
Schönes und Erbauliches in den Äüchern finden.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vomVerlag

^ Badenia Karlsruhe

@

Vierordtbad
Ecke Ettlinger - u . Gartenstrasse

Friedenspreise
für

Dampfbäder , eiektr .

Licht - und Kurbäder
Im Abonnement bei 5 Bäder um IO Prozent
billiger und 4 Monate wertbeständig gültig .

1 Dadisclse Lichtspiele
! Donnerst ip , den 7 . und Samstan , dpn 9 . Febr . I
13 Uhr abends , Samstag auch 4 Uhr eachm -
I Wiederholungen d. Filmvortrages

durch Herrn Major Picht
! Beichreif -uiiren s nd bei <"en ZcltungsveiKaufs - 1

steilen und im Voi verkauf zu erhalten .

Freitag , den 8 . Februar , abends 8 Uhr
| Einmaliger Lichtbilder » Vortrag |

„Nilfsiieilen der Heimai
"

durch Herrn Gel». Rat Prof . Dr . Klein.
! Hierzu sind noch Karten zu 20 , 40 , 60 Pfg . I
[ im Vorverkauf Musikhaus Müller, Kaiserstr . [

zu haben.
Konzerthaus geheizt .

III

Ankauf
« ol <l - , Niltier - ,PlatS » gegenstände

Kien natltt « ,
Gold - und Mliber -

ntlntfii

Gebisse
mit echten Stiften Zu

Tageäjtreiseu .
Kh ' . i . Zle « lrr ,
»,'.3S »mi9Slras* i 26 .

jvür iö . Ftbrnar oder
ip fiter

Ml . Zimmer
nesucht . Angebote unter
1^. an die (LcichäitS -
stelle des Bad Beob

Die Besten u. Billigsten. Seit MIa »ren
überall deivShrl . Pre '»liste oiicn llder

gausbacköfen und
Kochback^ erde

w » der größten Speziallabrik

Anl .Wtdtt . kllliUkiiK

Straus & C o.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Fing . Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

Für StadtiesDractis : Kr. 30 . « 31. « 32 , 4433 ,
4434 , 443b , 4436 , 4437 , 443 '.

Für Ftragesiiräcrij : Nr . 4901, 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906.

Für tte BeTistaaateilnn » : Hr. 4439 , 4440,
444 ) .

Quieta
'£ dZod & itsäZXfö .

|[n Schmilz-
Wehsweiler .

Der Stolz der
III . Kompanie
Tägtlehabenrts 8 Uhr .

SoleRltterj
B Sprachlehrinstitut I

iUllüiliS
a Anmeldung , von 9 Uhr J
B morg . bis lOUhr »bds j

Leopoldstr. »
(am Kaiseiplatz ).

I Keine Nachzahlung en. |

War- MGOMk-
llmeGWgsilibeileii

vom 3a«uar 1919 bis Dezember 1923
preis nur 50 pfg .

Nonöiig In der

Ladeiiili/ ^ ^ - KsrlMe

Wir suchen

Ahonnentensammler !
redegewandte , zuverlässig«
mit guten Empfehlungen , W
hol,« piovifion , bei «ufricoenfteaam
-Leistungen eventuell gegen F>!

„ Badenta " A .-G ., Karlsruhe

« dlerfirap « ^

fflitlwoch, den 6 . Febr. 7—J/ ,t0 Uhr . J . jfioo.
A.bon . G . 13. Th .-Oem . B .V B . ^ r- 1

n̂ nP Weber
Wegen Erkrankung von Fräulein Karol

an Stelle von Titns : _
IJndiiie .
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